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An der Nordweſtgrenze des britiſchen Colonial - 
beſitzes in Indien find in der letzten Zeit Un- 
ruhen ausgebrochen, die ſchon angeſichts des Um- 
ſtandes, daß dieſe Grenzſtrecke die in mannig- 
facher Hinſicht gefährdetite von Britiſch-Indien ift, 
nicht leit genommen werden dürfen. Dabei läßt 
der Charakter dieſer Unruhen, die ſich in Ueber⸗ 
fällen regulärer engliſcher Streitkräfte in den 
Grenzgebieten äußerten, befürchten, daß man es 
hier mit dem Beginn einer regelrechten Aufftands- 
bewegung zu thun hat. 

Angefihts der Thatſache, daß Nordmeftindien 
von ruſſiſcher Seite her ſeit Jahren durch wenn 
auch langſames fo doch planmäßiges Dorrücken 
bedroht wird und hier der Punkt iſt, wo der- 
einſt die rujjiihen und die britiſchen Intereſſen 
in Aſien zuſammenſtoßen werden, gewinnt jede 
kriegeriſche Bewegung in jenen Gebieten eine 
ernſtere Bedeutung. Unſere beiſtehende Karte, 
welche gam Dorderindien nebſt den afghaniſchen 
Grenzgebieten bis zur Südgrenze des ruſſiſchen 
Reiches darſtellt, giebt einen Ueberblick über die 
politiſche Situation daſelbſt. 5 

Die Nordweſtgrenze Britiſch-Indiens ſtößt an 
Belutſchiſtan, und Afghaniſtan ſowie das nördlich 
delegene, bereits in ruiltihem Machtbereich be- 
findliche Pamir-Gebiet. Don Afghaniitan ift das 
eigentliche britiiche Indien durch die Landſchaften 
Waſiriſtan und Tſchitral getrennt, die in neuerer 
Zeit unter britiſche Herrſchaft geftellt find und 
durch britifhe Truppen beſetzt gehalten werden. 
Gelofiverftändlih befinden ſich die letzteren 
permanent in Ariegsbereitihaft, denn von einem 
n friedlichen Beſitzſtande kann hier nicht 

e Rede ſein. 

Run haben jüngſt an zwei Stellen ernſtilche 
Angriffe jeitens der Eingeborenen auf D 


Der erſte Ueberfall fand M 
im Tochi-Thale ftatt, an einem Nebenfluſſe des 


Indus. und verlief für die Engländer ſehr blutig, 


Gebiete von Tſch alakant 
wurde die betroffene britiſche Truppenabit 
beinahe aufgerieben. 
und Tſchitral, ſind durch ein ſchmales, nach Oſten 
porirringendes Landgebiet Afghaniſtans von ein- 
ander getrennt, das, wenn es im Verlauf der 
von England jedenfalls nunmehr eingeleiteten 
Strafexpedition beſetzt werden ſollte, die britiſche 
Herrſchaft dis dicht an die Thore Kabuls, der 
afghaniſchen Kauptſtadt ausdehnen würde. 

Tſchitral und Waſiriſtan werden durch britiſche 
Truppenabtheilungen beſetzt gehalten; die Haupt- 
macht im eriteren Gebiete fteht in dem ſüdlich 
der Stadt Tſchitral gelegenen Orte Daraſch. Der 
Ueverfall ereignete fi bier ſüdlich an der von 
Indus aus über Nowchera über den Mala- 
hand paß nach Daroſch führenden Derkehrsſtraße. 
Ein ſeitlich derſelben belegenes britiſches Fort, 
Tſwokdara, war eine Zeit lang von den Auf 
ftändiihen umzingelt, konnte jedoch inzwiſchen 
von den Engländern entſetzt werden, allerdings 


Feuilleton. 
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Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Volksleben der 
Sechziger Jahre 
24) von 
Wilhelmine v. Killern, geb. Birch. 

Wiltraud hat den Bruder treulich bis in's 
Dorf gebracht und dort bei einem Bekannten ein 
Juhrwerk genommen, in dem Sebald weiter 
transportirt wurde. die Gendarmen waren's 
wohl zufrieden, nach dem anftrengenden Nacht- 
dienſt mit ihrem Gefangenen fahren zu dürfen. 

Als Lenz hinaus tritt, bleibt er wie vom Blitz 
getroffen ſiehen — Wiltraud geht eben am Kaus 
vorbei, heimwärts. — Geſenkten Hauptes, gan; 
Pers; verjunken, ſchreitet ſie dahin und ſieht ihn 

„Traudl!“ ruft Lenz mit unſichere 

Sie hebt den Kopf und ban in zer 

„Traudl! — J bitt' dich — 1 muß was mit 
— reden, was Wichtig's — i hab' grad zu dir 
ollen.“ 

„Was willſt denn noch von mir?“ fragt Wil- 
traud, ſtehen bleibend. 

„Traudl, wir dürfen heirathen! Der Vater ift 
von dem Schrecken wie verwandelt — er möcht' 
a Tochter, die ihn pflegt — und weil er doch 
weiß. daß 1 kei andre nimm, hat er g Jagt, | foll 
dich nur gleich holen — er giebts zu!“ Er 
Ihöpft tief Athem und erwartet, daß ihm das 

ädchen in ſeliger Ueberraſchung um den Hals 
fallen werde. Ader er hat ſich bitter getäuſcht. 
„Traudl — was haft? Wie ftehft denn da, wie 
von Stein?“ 

Wiltraud rührt ſich nicht und ſchaut vor ſich 
nieder. Es iſt, als wäre ihr Blick nach innen 
gekehrt, um in ihrem eigenen Herzen zu leſen. 

d „Braucht's denn da jo a B'ſinna?“ fragt Lenz, 
em es die Bruſt zuſammenſchnürt. „Wenn i 
2 und ſag', geh mit mir zum Dater und 
el mei Weib! Braucht's denn da was anders 
als 1a ſagen?“ = 

Wiltraud ſchweigt. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint 
Poſtanſtalten des In 
Land- und Hausfreund“ vierteljährlich 2 Mk. 
kofien für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift i 


Juni in Waſiriſtan, 


durch die Poſt bezogen 2.25 Mk., bei einmaliger 
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Die aufſtandsbewegung in Britiſch- Indien. 


Beide Gebiete Waſiriſtan a 


nur unter ſchweren Kämpfen, denen bis in die 
letzten Tage binein weitere Angriffe der Einge- 
borenen auf das Fort gefolgt find, die zu blutigen 
Gefechten führten. x 
Gegenwärtig find die Zuſtände in Britiid- 
Indien überhaupt recht kritiſcher Natur, wozu 
Peſt und Hungersnoth das ihrige beigetragen 
haben mögen. So lange als möglich ſucht man 
Geite Englands die Anzeichen der Unzu- 
friedenheit ſtets zu vertuſchen und findet u. a. 
für revolutionäre Bewegungen, wie die, welche 
in den letzten Monaten ſo häufig an allen Ecken 
und Enden Indiens ausbrachen, Entſchuldigungen 
in den dort obwaltenden augenblicklichen Ver- 
hältniſſen. So erklärte man die anti-engliſche 


Lenz erblaßt: „Wiltraud, bei dei’ 

Vater bitt' i dich, ſpann mich nit fo au „ re 
— e mich doch noch zum Mann?” 

Fr e n “ 

„Nein? — Um Gottesheiligen willen, was fallt 
dir ein — haſt mich denn nimmer lieb?“ 

„Nein!“ 

„Und dös fagft mir fo halt bin, heut erſt?“ 

„’s ift erſt feit heut!” 

„Seit heut'! Alſo weg'n im Sebald? Bift 
mir bös, daß der Baldl wegen mir in's G'fängniß 
kommt?“ 

„Nein, bös bin i dir nit — i mag dich bloß 
nimmer!“ 8 

„Dös iſt ja viel ärger als bös jeil” ſtöhnt Lem 
und ringt die Hände: „Wenn ma ei'm bös ift, 
kann man wieder guet werd'n aber wann ma 
ein'n nimmer mag — da iſt alles vorbei!“ 

„Ja, das iſt's auch —“, flüftert das Mädchen 
leiſe, aber ſo deutlich und beſtimmt, daß kein 
Mißverſteyn möglich iſt. 

Lenz muß ſich an die Wand lehnen, ihm 
ſchwindelt, und es wird ihm fo ſchwarz vor den 
Kugen wle damals, wo ſein Vater ihn ſchlug. 
Aber heute iſt's ein andres Gefühl — ein Ge⸗ 
fühl, als müſſe fein Herz und die ganze Welt um 
ihn ftififteben: „Jetzt iſt's g'jehlt!““ ſtammelt er 
wie ein zu Tod Getroffener. 

Wiltraud zuckt die Achſeln: „s thut mir leid — 
aber i kann nix derzul“ 

„J hab' g’meint, i kunnt alles gut machen —“ 
verſucht Cenz ſich zu entſchuldigen. 

„Da möchiſt thun, was d' wollſt, dös kannſt 
nie mehr von dir abwaſchen, daß d' 'n Un- 
ſchuldigen für dich leiden laßt — und —“ die 
Stimme verſagt ihr — „noch dazu 'n Kranken!“ 

Ein dumpfes Stöhnen aus Schmerz und Scham 
entringt ſich den Lippen des jungen Menſchen 
und er ſchlägt ſich vor die Stirn, wie einer, dem 
die Erkenniniß — zu ſpät kommt. 

„Sei barmherzig! 3 thät's ja auf der Stell 
ſag'n, daß i's war — aber ſchau, wenn d' mein 
Vater jäheft, wie er da liegt — dann thätſt es 
begreifen. Geh 'nauf mit mir und ſchau 'n an, 
den zittrigen Mann, wie er ſich an mich klammer! 
in jeiner Kilfloſigkeit, dann wirſt und mußt 


Die indisch- 
aföhanischen 
Grenzgebiete. 


Bewegung in Bomban mit dem Fanatismus der 
Hindus und Mohammedaner, welche die ſtrengen 
ftaatlihen Vorſchriften zur Linderung von 
Kungersnoth und Peſt als im Widerſpruch zu 
ihren religiöfen Grundſätzen ſtehend betrachteten. 
Es war das indeß nur zum Theil zutreffend. 
denn wie ſich jetzt herausſtellt, regt es ſich in 
dem großen indiſchen Kaiſerreiche faft überall, 
und zwar wie oben dargethan auch in denjenigen 
Provinzen, die weder durch Hunger noch durch 
die verheerende Epidemie zu leiden hatten. Daß 
die Aufrührer in den Grenzdiſtricten von 
Waſiriſtan und Tſchitral ſchließlich unterliegen 
müſſen, da fie den nach dem Gmat-Thale beor- 
derten Derftärkungen und den Maxim- Kanonen 


mir's verzeihen, daß i ihm 's Meſſer nit ſelber 
in's Ker; ſtoß.“ 

g hätt's halt vorher nit gethan — nachd' 
hätt's dös alles nit braucht!“ 

Lenz ſieht Wiltraud an mit einem Blick, daß 
en ihr tief in's Herz ſchneidet. „Ja, da haſt recht 
— dös wär' freilich beſſer g'weſen — und s 
war a große Sünd', die i büßen muß und büßen 
will! — Aber warum's g'ſchehen iſt — dadran 
denkſt ſcheint's nimmer, und i will dich auch nit 
dran erinnern. —“ 

„Wegen meiner ift’s g'ſchehen, weiß es wohl, 
und deßderwegen hab' i dir ja mein Bruder 
aufg'opfert. So ſamer quitt und du kannft dich 
nit beklagen. Aber damit iſt's auch fertig und 
drüber 'naus, bin i dir nix mehr ſchuldig.“ 

„Schuldig, nein, ſchuldig bift mir nix — nur 
i dir. Aber a rechte Lieb fragt nit nach der 
Schuldiggeit. — Wann d' mich je wirklich gern 
gehabt hättſt, na hättſt nit fo abg' rechnet — na 
hättſt's aus Lieb’ gethan!“ 

„dös iſt ja dös Kurioſe —“ jagt das Mädchen 
einfach und offen: „Aus Lieb’ hab' ls auch 'than 
— und wie's than war, da war die Lieb! weg 
— wie wegblaſen.“ 

„Und jetzt tbuſt es ohne Lieb, grad nur, damit 
wir quitt ſind — well i für dich in die Lag 
kommen bin! und i, elender Menſch, i muß es 
annehmen und 's dulden, daß d' mich derfür 
veracht'ſt und mir noch Dormürf macht.“ 

„J mach' dir keine Dormürf — du biſt halt 
— wie du biſt! Aber wie d' biſt, kann I di 
nimmer gern hab'n. — J hätt' g'wiß kei Wort 
g'ſagt, wann d' mi nit g’fragt und mi meiner 
Weg hättft geh'n laſſ'n!“ ; 

„Und i hab' mi fo g'freut und g'meint s 
kunnt no alles gut werd'n —! Wie haben wirs 
erfehnt und beit und g’hofft und g meint. ’s 
könnt, nie was werd'n! Und jetzt wär's ſo über 
alles Erwarten gut ganga unb der Dater und i 
— alles im beſten Einvernehmen — jetzt willſt 
du nimmer!“ 

„Lenz, mach mir's Herz nit noch ſchwerer als 
es eh' if. — Wenn i denk', wie gern i die 
g'habt hab' — und jetzt iſt's grad als wärſt mir 
ausg'wechſelt, und i mein alleweil, i müßt ’rum- 
gehen und mein alten, braven, ebrlichen enz 


großen Gefahr ai hien 
Indien ſelbſt ; 


englischen 


1897. 


auf die Dauer nicht Stand halten können, unter- 
liegt natürlich keinem Zweifel, und das ganze 
Gemetzel hätte auch nicht viel Bedeutung, wenn 
der Geiſt der Empörung nicht gleichzeitig auch im 
Puna-Diſtrict aiſo im Herzen des Regierungs- 
dezirks Bombay, ausgebrochen wäre. Die Kunde 
davon wurde erſt durch die außerordentlichen 
Mittel bekannt, die die Regierung zur Unter- 
drückung der Bewegung in Anwendung brachte 
Puna ift ein unmittelbar ſüdlich don Bombay 
delegener District, der auch von der Peſt ſeht 
heimgeſucht war. Hier wurde Gangadhar Tilak, 
ein eingeborenes Mitglied des geſetzgebenden 
Raths, wegen Aufreijung zur Unzufriedenheit 
verhaftet und dem Geſchworenengericht über ⸗ 
wieſen. Was aus dieſer Bewegung noch wird, 
iſt zur Zeit nicht abzuſehen. 

Zur Dämpfung der Unruhen in den norbmeft- 
lichen Grenzdiſtricten find Truppenverſtärkungen 
dorthin in Narſch geſetzt worden. Es rücken drei 
Schwadronen vom 11. bengaliſchen Ulanen- 
Regiment und das 22. Pendſchab-Infanterie⸗ 
Regiment nach Mardan und die 7. Bergbatterie 
nach Malakand. Das Weſt-Kent-Regiment wird 
in Peſchawur bereit gehalten. Das Malakand- 
Lager iſt im Auguft 1895 gegründet worden, als 
Tſchitral beſetzt wurde. die ſog. Malakand- 
Brigade diente zur Unterftüyung der Garniſon 
des eigentlichen Tſchitral. Das Hauptquartier der 
letzteren Truppenabtheilung befindet ſich in 
Daroſch, etwa 120 engliſche Meilen weiter nördlich. 
Die Brigade befteht aus einer Schwadron indiſcher 
Cavallerie, einer Bergbatterie, einer Compagnie 
Sappeure und Mineure ſowie drei Bataillonen 
indiſcher Infanterie. Jedenfalls ftehen den Britten 
einige koftfpielige militäriſche Expeditionen bevor 
und bei der allgemeinen Unzufriedenheit in Indien 
kann jede Erhebung ei Stämme zu einer 


ldſt iſt in ganzen Ausdehnu 
mit einem großen Netz von militäriſchen Garn 
überzogen „Unfer beiſtehendes Aurtenbi 
in meld: n enthal en 


au 


ai; ef er 
britifhe Garnifonorte aufgeführt. Man fieht aus 
der dadurch angedeuteten Truppenlokation, daß 
England eine ſehr ausreichende militäriſche Be- 
ſatzung feines britiihen Kaiſerreiches für geboten 
hält. Das verhältnißmäßig reich verzweigte Eijen- 
bahnnetz dient ebenſo wohl der wirthſchaftlichen 
Erſchließung des Landes und der raſchen Der- 
theilung feiner eigenen Hilfsmittel in den zahl- 
reich auftretenden partiellen Hungersnöthen, als 
auch einer zweckgemäßen Transportirung der 
Truppen, falls ſolche, namentlich nach Nor doſten, 
dem bedrohlichen ruſſiſchen Winkel hin, in größerem 
Umfange nöthig werden ſollte. 

Was ſich aus der Aufſtandsbewegung in den 
Grenzprovinzen entwickelt, weiß zur Zelt niemand: 
Rußland bewahrt eine — den Afghanen — „wohl- 
wollende Neutralität“. 


ſuchen.“ — Allmählich quellen die Thränen her- 
vor, aber nicht um den, der vor Ihr ſteht, fon- 
dern um den Derlorenen! R 

„Traudl“, jagt er und nähert ſich ihr ſchüchtern. 
„meinſt nit, 's ging doch noch?“ Er legt ſanſt 
den Arm um ſie: „Probier's doch, ob ’s nit 
wieder — kunnt, ob dein’ alten Lenz nit wieder 
in mir finden möchtſt?“ 

Sie ſteht till vor ihm und hört ihn mit- 
leidig an. 

„Traudl! Zeder Menſch kann fehlen, ohne daß 
er deswegen ganz ſchlecht iſt. Du haft ja ſo a 
guat’s Herz — du haft di um an todten Vogel 
erbarmt und 'n ju dei’m Vater in's Grab g’legt, 
wie mir der Habermeifter derzählt hat — und 
um mich, 'n lebendigen Menſchen, dem 8 Herz 
bricht — erbarmt's dich nit?“ 2 5 

Traudl ſchlägt die Hände vor's ‚Ge un 
macht ſich 5 deinem Arm los. „'s geht nit, 
wollt ja gern, aber hann nit! © Len) — um 
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J und — armer Vater, der ſich auf dich freut 
und 's nit erwarten kann, bis i dich bring? 
O Traudl, wär's denn nit ſchön g'weſen?“ 

„Zeeili, wär's ſchön g'weſen“, nicht Wiltraud, 
und die hellen Thränen laufen ihr über die 
Wangen, „aber fag’ felber, könnt’ i mir's mit 
dir wohlſein laſſen und glücklich fein, während 
mei kranker Bruder für dich im G'fängniß ver- 
kümmert? Müßt i mi nit vor mir ſchame? Gel 
ehrlich — wann d' überhaupt noch an ehrlichs 
Wort reden kannft — thätſt mi achten, wann 
ſo handeln möcht'?“ 

Lenz fenkt die Bliche zu Boden. — „Dei Bruder 
foll kein’ Mangel leiden, da ſorg' ſcho I derfür 
— und wenn er dos große Opfer, was er mie 
bringt, durchführt, hilft’s ihm auch nix, wenn du 
dei Leben allein vertrauerſt, — Im Gegenthell, er 
wär' froh, wenn du glücklich wärſt. 

„Za — er ſcho, er dennt nie an fih, nur an 
mich! um fo mehr muß i an ihn denken! 

Sie reicht Lenz die Fand: „B’hüal dich Gott, 
gen; — laß mi ſetzt gehen. J thu' ja alles für 
dich, du kannſt dich auf mich verlaſſen, mag 
nommen was will — i verrath dich nit jo lang 
d' auf 'n alten Batern 3’ ſchauen haft. Aber ’s 
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Tage, in glei 


Deutſchland. 


Kampfesweiſe der extremen Agrarier, 


In ihrem Jahresberichte für 1895 hatte die 
Handels- und Gewerbekammer für Unterfranken 
in Würzburg einige jhurfe Bemerkungen über 
die agrariſche Agitation gemacht, die den Zorn 
des im Regierungsbejirke Unterfranken anſäſſigen 
Irhrn. v. Thüngen hervorriefen. Frhr. v. Thüngen 
iſt einer der Führer der agrariſchen Bewegung 
in Baiern, die zur Begründung von Bauern- 
bünden geführt haben; er hatte alſo vielleicht 
genügende Beranlafjung, ſich durch jene Bemer- 
kungen getroffen zu fühlen. Als Mitglied des 
unterfränkiſchen Landratyhes (die baieriſchen 
Landräthe find Dertretungen der einzelnen Re- 
gierungsbezirke, deren Functionen denen unſerer 
Provinziallandtage eniſprechen) brachte er die 
Angriffe in der nächſten Landrathsſitzung zur 
Sprache und beantragte eine Gegenkundgebung. 
Dagegen iſt an ſich nichts einzuwenden, wenn der 
Landrath damit, was wir nicht zu beurtheilen 
haben, innerhalb der ihm geſetzlich zugewieſenen 
Grenzen blieb. Thüngen und der Landrath 
gingen aber noch weiter. Sie forderten die 
Staatsregierung auch auf, der Handelskammer 
die Subvention zu entziehen. Einen Erfolg 
konnte dieſe Aufforderung nicht haben, weil der 
ſtaatliche Zuſchuß an die baieriſchen Handels- und 
Gewerbekammern auf geſetzlichen Beſtimmungen 
beruht. In dem kürzlich erſchienenen Jahres- 
berichte für 1896 läßt nunmehr die Fandels und 
Gewerbekammer dem Freiherrn v. Thüngen und 
feinen Freunden im Landrathe folgende Ent- 
gegnung zu Theil werden:; 

„Unſere Ausführungen über die wirthſchaftliche 
Lage im letzten Jahresberichte geben der Majorität 
des unterfränkiſchen Landrathes Anlaß zu einer 
politiſch gefärbten Kritik und zu einem verletzen 
den Derjug, durch Einſchränkung unſerer 
materiellen Mittel die Beſchluß- und Urtheils- 
freiheit unſerer Kammer zu unterbinden. Wir 
müſſen gegen die beleidigende Zumuthung, daß 
unſere Berichte den politiſchen Anſichten einer ge- 
fälligen Landrathsmajorität entſprechend gehalten 
ſein ſollen, ganz entſchieden protejtiren. Die Art 
und Weiſe, wie dieſer Maßregelungsverſuch ein- 
geleitet wurde, und das Gewaltmittel, den bis- 
herigen Betrag des geſetzlich uns zuſtehenden Zu- 
ſchuſſes zu ſchmälern, richten ſich nach unſerer 
Meinung in den Augen der Allgemeinheit von 
ſelbſt. Wir find nicht gewillt, dem Genjations- 
und Agitationsbedürfniß der Führer dieſer Land- 
rathsmajorität durch eine eingehende Darlegung 
unjeres Standpunktes nochmals Nahrung zu 
geben. Wir conſtatiren vielmehr einfach, daß wir 
auf Grund der uns zugegangenen Einzelgutachten 
und nach freier Ueberzeugung einen wahrheits- 
getreuen Bericht für unſer vorgeſetztes Staats- 
miniſterium des Innern erſtattet haben, und an 
dieſem unſerem Recht und unſerer Pflicht werden 
wir uns auch künftig durch keinerlei Einflüſſe 
hindern laſſen.“ 

Das Vorgehen des Herrn v. Thüngen und 
feiner Freunde ift charakteriſtiſch. Wenn eine zur 
Wahrnehmung der Intereſſen beſtimmter Berufs- 
zwelge eingeſetzte Commiſſion nicht mit dem 
Treiben der extremen Agrarier einverſtanden iſt 
und ihren KAnſichten ungeſchminkt Ausdruck giebt, 
‚jo wird die Staatsregierung erſucht, dieſe Corpo- 
raion Dafür zu bejirafen. = noropeuticen 


Gelin Tbüngens a 2. 
‚Metje gegen die ſich ſürer Kau 
wehrenden Handelskammern ugehen, fveil 


Deieſe glüchlicherweiſe Keine Staalsſubvention er- 
halten, jondern die Mittel, deren 


; 1 e zur Exledi⸗ 
gung der ihnen übertragenen Aufgaben be- 
dürfen, ſelbſt aufbringen, aber auch ihre Aund- 
gebungen gegen die Handelskammern ſind von 
demjelben Geiſte eingegeben, der den Beſchluß 
der Mehrheit des unierfränkifhen Landrathes 
herbeigeführt hat. 


Ber tin, 10. Aug. Wie die Zeitung „Deutfd- 
land“ in Weimar erklärt, iſt ſie von zuſtändiger 
Seite zu der Mittheilung ermächtigt, daß der 
Jürſt Bismarck zu dem Großherzog bei deſſen 
neulichem Beſuche in Friedrichsruh wörtlich ge⸗ 
äußert hat: „Eure königliche Hoheit dürfen 
überzeugt ſein, daß ich bis zum letzten Tage des 
Lebens mit meinem Rathe zur Derfügung ſtehe, 
wenn er verlangt oder durch die Verhältniſſe be- 
dingt wird, als gehorfamer Diener des Kaiſers 
und der mit ihm verbündeten Zürften, als 
treuer Sohn des deutſchen Vaterlandes, als fteter 
Freund unſeres Volkes“!“ der Großherzog 
8 Dem Fürſten nach dieſen Worten gerührt 

ie Fand. 

* (Dr. Reinholds Berufung nach Berlin.] 
Die „Poſt“ erklärt, fie ſei ſicher, keinem Wider- 
. bes von zuſtändiger Seite zu begegnen, wenn 
fie behaupte, daß die Verſetzung des Amtsgerichts ⸗ 
raths Dr. Reinhold von Wiesbaden nach Berlin 
durch den Juſtizminiſter lediglich auf den Wunſch 
des Cultusminiſters erfolgt ift, der dieſen Wunſch 
mit der Abſicht begründete, dem Dr, Reinhold eine 
außerordentliche Profeſſur bei der Berliner uni- 
verjilät zu übertragen. 

[Das Berliner Centralcomite für die Opfer 
der Waflerkatafteophe] hat nachträglich die Zu- 
ziehung eines Derireters der Socialdemokratie 
und von Vertretern der Zeitungs - Redactionen 
aller Parteien angeordnet. Dazu bemerkt der 
„Dorwärts“, der namentlich den erſteren Punkt 
ſcharf gerügt hatte: „Unter ſolchen Umſtänden 


Vertrauen iſt hin und wo dös hin iſt, — da iſt 
kei Lieb’ mehr möglich!“ 

Lenz hält ihre Hand, als könne er ſie nimmer 
laſſen, der ſtarke Burſch bebt vor Schmerz, und 
Wiltraud wendet ſich ab, um das ſtumme Slehen 
in feinem Geſicht nicht mehr ſehen zu müſſen. 

„Alfo ift’s wirklich Ernſt, ſoll's fo an End 
mit uns nehme? Wiltraud — mög's dich nie 
treuen —“ er kann nicht weiter reden. Als fie 
nichts mehr ſagt, läßt er ihre Hand los. „I muß 
es trag'n als a verdiente Buß. Aber, daß die 
Straf von dir komme muß — von dir?“ 

Wieder wartet er auf ein Wort, aber ver- 
gebens. „Dann jet wenigſtens ſo gut und rath 
mir — was i mei'm Vater ſagen foll?” fragt er 
lonlos. 

Wittraud ſchüttelt den Kopf. „Dös mußt du 
wiſſen — ’s wird dir ſchon was einfallen! Du 
wirſt jetzt überhaupt jo viel lüagen müſſen, daß 
es auf a Luag mehr oder weniger nit ankommt. 
— Mei Vater hat immer g'ſagt: A Luag ift wie 
a Körndl Unkraut, dös wuchert jehnfach! Gott 
helf dir — ““ 

Und ohne ſich umzuſehen, geht ſie von ihm, 
wie ſein trauernder Schutzengel. 

(Fortſetzung folgt.) 
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fällt jeder Grund des Mißtrauens und der Mif- 
billigung weg, wir können diejenigen unſerer 
Genoſſen, die ein beſonderes ſocialiſtiſches Sammel- 
Comité wünſchen, nur dringend erſuchen, von 
dieſem Derlangen doch abzuſtehen. Es ifi von 
höchſter Bedeutung, daß die Unterſtützungsarbeiten 
einheitlich geleitet werden; und ein Sonder- 
Comité neben dem allgemeinen würde nur zu 
Unzuträglichkeiten führen. Man bedenke wohl. 
es handelt ſich hier um ein Werk der Menſchlich⸗ 
keit. Da hört die Partei auf.“ 

* [Zur Friedensbewegung. ] Soeben gelangt 
eine Petition zur Veröffentlichung, welche die zur 
Zeit in Baden beſtehenden Ortsgruppen der 
deutfhen Friedensgeſellſchaft (Mannheim, Pforz- 
heim, Offenburg, Konſtanz und Lörrach) an den 
im Herbſt zuſammentretenden Landtag zu richten 
beabſichtigen. Die auf die Initiative des Mann- 
heimer Vereins zurückzuführende Petition erhebt 
die Forderung, „daß in dem Unterricht an den 
Volks- und Mittelſchulen alles chauviniſtiſche Bei- 
werk beſeitigt und künftig die Geſchichte der 
Kriege nur in ihren allgemeinen Umriſſen, da⸗ 

egen in verſtärktem Maß die Culturgeſchichte der 
Volker gepflegt und die Geſchichts- und Leje- 
bücher einer ſorgfältigen Prüfung und Sichtung 
des Stoffes in dieſem Sinne unterzogen werden.“ 
Dem Dernehmen nach befteht auch in Mürttem⸗ 
berg die Abſicht, in ähnlicher Weiſe bei dem 
Landtag vorſtellig zu werden. 

* [Die X. Generalverſammlung des evange- 
liſchen Bundes] findet in Crefeld vom 4, bis 
7. Oktober ſtatt. 

* [3u einer Beleidigungsklage gegen Ge- 
heimrath Löwe], den Präſidenten des kaifer- 
lichen Kanalamts, welche jeitens eines Polizei- 
beamten in Altona erhoben worden iſt, erfährt 
die „Deutſch. Tagesztg.“ Folgendes: Als ſich der 
Kaiſer am Sonntag, den 20. Juni, in Kuxhaven 
befand, hatte ſich Geheimrath Löwe, um eventuell 
zur Derfügung zu fliehen, nach den Schleuſen⸗- 
anlagen von Brunsdüttelerhafſen begeben. Auf 
einer Bank bei der Schleuſe aßen der Aufſeher 
Prigge und der Pollzeidiener Grube. Beide kannten 
den Präſidenten nicht, nahmen daher auch keine 
Deranlaſſung, als er vorbeiging, die Konneurs 
zu machen, und nun foll der Präfident laut eine 
den Poliziſten beleldigende Aeußerung gethan 
haben. Er ſoll nämlich geſagt haben: „Will denn 
der Polizift nicht aufftehen? Was iſt denn das 

ür ein Flegel?“ Durch dieſe Aeußerung fühlte 

ch der Polizift beleidigt und ſtellte Strafantrag; 
er iſt bereits mehrfach erſucht worden, den Straf- 
antrag zurückzuziehen, er weigert ſich aber und 
ſomit kommt die ganze Angelegenheit demnächſt 
vor die Strafkammer. 

* [Die Kündi ung des deutſch-engliſchen 
gandeisvertrages.] in augenblicklich zur Kur 
in Homburg weilender Mitarbeiter der „Frankf. 
Ztg.“ nahm Beranlafjung, ſich dem ſeit einigen 
Tagen ebenfalls dajelbft anweſenden engliſchen 
Botſchafter in Berlin, Sir Fr, C. Lascelles, vor- 
zuſtellen, um deſſen Anſicht über den deutſch⸗ 
engliſchen Handelsvertrag zu erfahren. Herr 


der Angelegenheit aus den Blättern bekannt 
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Bertrages lediglich mit Rüdficht auf Canada er- 


folgt ſei. Die engliſchen Colonien wünſchen voll- I 


kommen unabhängig in Ihren auswär 


trages beftanden habe, je jei der engliſchen 
Regierung nichts anderes übrig geblieben, als 
Kündigung. Nichts löge ber engliſchen 
rung ferner, als einen Zollkrieg 
zubeſchwören. Die Regierung ſowohl wie 
Nation im großen und ganzen Huldige nach wie 
vor dem Freihandel, was natürlich nicht aus⸗ 
ſchließe, daß einzelnen Fabrikdifteicten, wie zum 
Beiſpiel Mancheſter, Schutzzölle willkommen wären. 
Allein die Regierung verirete noch immer den 
volkswirthſchaftlichen Standpunkt, daß Schutzzölle 
den Conſumenten zur Laſt fallen, Die Handels- 
beziehungen, die zwiſchen Deutſchland und Eng- 
land beſtehen, ſeien fo intime und rege, und die 
gegenſeitigen Intereſſen jo wichtige, daß ein Zoll⸗ 
krieg ſicherlich von keinem der betheiligten 
Staaten gewünſcht werden könne, Im Verhäliniß 
dazu ſei der Waarenaustauſch zwiſchen Deutſchland 
und Canada geradezu ein minimaler zu nennen. 
Es ſei zweifellos, daß der Weg zum Abſchluß 
eines neuen Vertrages gefunden werde; die 
engliſche Regierung habe ja auch bereits bei der 


Kündigung den Wunſch um einen neuen Dertrag 


ausgeſprochen. Da der alte erſt im Juli nächſten 
Jahres abläuft, ſei ja Zeit genug für die Der- 
handlungen vorhanden. Jedenfalls ſei die ge- 
mäßigte Haltung der Preſſe beider Cänder ſehr 
erfreulich. 

* [Heilmittel-Fabrikation.] Um eine ſtrenge 
Beaufſichtigung der Heilmittel-Fabrigation gedenken 
verſchiedene ärztliche Standesvereine bei den Be- 
hörden vorſtellig zu werden und den Erlaß eines 
bezüglichen Reichsgeſetzes anzuſtre ben. 

* [Neuer geim,] Ueber einen neuen Helm, 
der für die Fußtruppen in Baiern eingeführt 
werden fol, macht die „Münch. A. 3.“ Mit- 
weilung. Der Helmkaſten erhält eine halbhugel- 
förmige Geſtalt, einen Vorder- und einen kleineren 
Hinterſchirm; die Spitze wird bedeutend niedriger; 
die vom Anſatz der Spitze auslaufenden vier 
Spangen kommen in Wegfall; das plumpe meit- 
leuchtende Wappen wird durch ein kleineres er- 
ſetzt. Dieſer neue Kelm iſt ſehr gefällig, leicht 
und bequem; der Beſchlag iſt von Aluminium, 
weiß oder gelb, je nach den Knöpfen der Uniform. 

Kolland. 

* [Die junge Königin] von Holland hat ihr 
ſchauſpieleriſches Talent entdecht. Im Schlo 
theater zu Amſterdam ſpielte Königin Wilhelmine 
in drei Einactern die Rolle einer jugendlichen 
Liebhaberin in franzöſiſcher Sprache mit großem 
Erfolge. Mehrere hundert Perjonen der Hof- 
geſellſchaft wohnten der Vorſtellung bei. 


Amerika. 

Nemnork, 8. Aug. Der „World“ zufolge fol 
Sherman erklärt haben, es erſcheine ihm ficher, 
daß Spanien Cuba verlieren werde. der Krieg 
habe Spanien ſchon 200 Millionen Dollars ge- 
koſtet. Es habe kein Geld mehr und könne 
nichts mehr leihen. Es ſei ihm ſogar nicht mehr 
möglich, das vorher geliehene jurüchuzahlen. 
Es bleibe ihm nichts übrig, als ſeine Schulden zu 
verleugnen. 
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&oloniales. 


Ir. Karl Peters] ſcheint ſich auch nach 
feiner moraliſchen Hinrichtung noch immer völlig 


Lascelles bemerkte zuvörderſt, daß das Weſentliche i 
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auf Deck zu fühlen. Stall des großen in Aus- 
ſicht geſtellten Colonialwerkes wird neuerdings 
eine Agitationsbroſchüre „Was lehrt uns die 
engliſche Colonialpolitik?“ angekündigt. Wie vor 
feiner Derurtheilung, fo klammert ſich Peters 
auch jetzt noch mit einer Zähigkeit, die einer 
beſſeren Sache würdig wäre, an die „Weltmacht ⸗ 
ideen“ des alldeutſchen Derbandes, als deſſen 
geiſtiger Dater Peters gilt. Die Necla me, 
mit welcher die neue Schrift angekün- 
digt wird, beſagt u. a.: „Das ſechzigfährige 
Regierungsjubiläum der Königin Victoria giebt 
dem in London weilenden früheren Reichscom- 
miſſar Deranlaſſung zu einer ernſten Mahnung 
an diejenigen, denen die Leitung der deutſchen 
Eolonialpolitik anvertraut iſt.“ Einem Manne 
wie Peiers jetzt noch die Rolle des „ernſten 
MNahners“ zu vindiciren, iſt der Sipfel der 
Unverfrorenheit. 

IAKufſtand in Damaraland.] Eine der „Bofl. 
3tg.” aus London übermittelte Capſtädter Drahtung 
beſtätigt den Hottentotten - Aufftand in Damara- 
land. 200 Hottentotten in einer gutbefeſtigten 
„Kloof“ (Schlucht) unweit Coyamus (7) ſchlugen 
am 5. Juli einen Angriff der deutſchen Truppen 
zurück. Dieſe hatten ihre Munition verſchoſſen 
und waren zu ſchwach, um die Stellung zu 
nehmen. Zwei Deutjhe wurden getödtet. Die 
Deutſchen beabſichtigten, den Angriff ſpäter mit 
Artillerie zu erneuern. — Es handelt ſich hier 
offenbar um eine ſchon früher von der „Cape 
Times“ gebrachte Meldung. Einen thatſächlichen 
Hintergrund hat die Nachricht, die jetzt von 
anderer Seite mit genaueren Angaben beſtätigt 
wird, jedenfalls. Warum kann nicht zu gleicher 
Zeit auch eine amtliche deutſche Meldung vor 
liegen? Daß Aufſtände nicht ausbleiben würden, 
war nach dem Auftreten der Rinderpeft und der 
allgemeinen Nothlage vorauszuſehen. 


London, 9. Aug. Dem „Daily Chronicle“ wird 
aus Washington gemeldet, Ne. Kinley ſei ent- 
Sei dagegen, daß Deutſchland, jelbft mit 
uſtimmung Englands, alleinige Controle über 
Samoa erlange. Amerika werde dort keinem 
fremden Staate etwas von feinen Rechten preis- 
geben. 


Von der Marine. 

Y Kiel, 9. Aug. Das Schiffsjungen - Schulſchiff 
„Nixe““, Commandant Eorvetten - Capitän mit Oberſt⸗ 
fieutenantsrang Grecke, trat heute die Ausreife nach 
Weſtafrika an. An Bord befinden ſich 15 Geecabetten 
und 220 Schiffs jungen. Die Reife geht zunächſt über 
Liſſabon und Madeira nach Kamerun. Ende März trifft 
das Schiff wieder in Kiel ein. 


Internationaler Frauencongreß. 


Die Schlußſitzung des Frauen-Congreſſes zu Brüſſel, 
der Fräulein Leonie Ca Fontaine präſidirte, war dem 
3 die Frauen und die Wohlthätigkeit gewidmet. 
Die Vorſitzende hob hervor, daß die Frauen ſich be- 
onders dazu eigneten, in der öffentlichen Wohlthätig⸗ 
it mitzuwirken. Die Wo gkeit müſſe organiſirt 
werden. zn: zu. Cen ze bes 10 10 
hätigkeitsorga nen geſchaffen 
n. Freilich Vorne die Wohlthätigkeit das Elend 
der Welt ſchaffen, ſondern nur lindern. Zur 
der ſocialen ep elfe D Wohlthätigneit, 
Moriceau berichtete über die } | 
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umfangreicherem Maße im Communaldienſte zu ver- 
wenden. eifall.) 


Frau Lina Morgenſtern rühmt die fegensreiche 
Wirkſamkeit des von ihr gegründeten Hausfrauen 
i und anderer von ihr in's Leben gerufener 


Inſtitutionen (Dolbehüchen). 

An der weiteren Debatte betheiligten ſich noch 
mehrere Rednerinnen. Es ſprachen u. a. Frau Kergo- 
mand und Frau Martin aus Paris über die iſung 
von Schulkindern, die Sch n Georgine und Emiln 
il über engliſche Communalverhältniſſe und die 
hätigkeit der Frauen in den Schulämtern ete. f 
Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf Organi- 
„ Preffe und Propaganda, 

Frau Cheliga lug vor, einen internationalen 
Frauenbund zu gründen, um a or den Frauenver- 
einen der einzelnen Länder eine feftere Derbindung 
herzuſtellen. Dieſer Frauenbund folle in drei Sectionen 
zerfallen: in eine wiſſenſchaftliche, eine ökonomiſche und 
eine politiſche Abtheilung. 

Profeſſor Louis Frank empfahl, in den einzelnen 
Ländern Jahrescongreſſe abzuhalten, einen inter- 
nationalen Congreß aber nur alle fünf Jahre. 

In einer längeren Debatte, die ſich mit dem Punkte: 
die Preſſe beſchäftigte, wurde von mehreren Seiten 
der Wunſch ausgeſprochen, dieſe wirkſame Waffe mehr 
als bisher der Frauenbewegung dienſtbar ju machen. 
Dagegen konnte man ſich nicht für die Gründung 
neuer Frauenblätter erwärmen. Es ſei richtiger, wenn 
die Frauen die allgemeinen Zeitungen leſen und ver- 
ſuchen wollten, fie im Sinne der Frauenbewegung ju 


eeinfluſſen. 
Jean a Morgenftern unterbreitete dem Congreß 


die Probenummer einer internationalen vielſprachigen 
Frauencorreſpondenz, die der Preſſe jugänglich gemacht 
werden ſoll. 

Damit war die Tagesordnung erledigt und der 
Congreß wurde durch die erſte Dorfigende, Frau 
Popelin, mit den üblichen Dankes worten geſchloſſen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zur Kaiſerfahrt nach Nußland. 

Petersburg, 10. Aug. Heute Vormittag traf 
auf der vacht „Alegandra” aus Peterhof die 
deutſche Kaiſerin mit der Großfürftin Elifabeth 
Mawrikiewna, Gattin des Broßfürften Konſtantin 
Konſtantinowitſch, hier ein und wurde am 
Candungsplaz vom Diceadmiral Avelan, dem 
Präfecten und dem Commandanten General 
Adelſſon empfangen. die Kaiſerin und die 
Großfürſtin fuhren im offenen Wagen 
nach dem Winterpalais zur Beſichtigung der 
Eremitage und der Brillantenzimmer, Nach einem 
Zrühftük im Winterpalals erfolgte die Beſich⸗ 
tigung mehrerer anderer Sehenswürdignkeiten 
und eine Gpazierfahrt längs der Inſein bei 
Petersburg. Alsdann fuhr die Aaiferin in weitem 
Bogen, die vornehmſten Straßen berührend, nach 
der Iſaakskathedrale, wo fie von der Geiſtlichkei 
empfangen und herumgeführt wurde. Die hohe 
Frau beſuchte den Neubau der Kathedrale an der 
Stelle, wo Alexander II. getödtet worden und 
kehrte gegen 1½ Uhr mit dem Dampfer nach 
Peterhof zurüch. Das Publikum begrüßte die 
Kaiſerin, obwohl ſie incognito gekommen war, 
überall mit jubelnden Hochrufen. 
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Die deutihen Marineſoldaten wurden am 
Sonntag und Montag in den öffentlichen Gtabt- 
gärten feſtlich mit Speiſen und Bier bewirthet. 
Die Soldaten waren in Trupps von 50 Mann 
pro Schiff deurlaubt und wurden überall ſehr 
warm aufgenommen; ſie durchzogen die Straßen 
Arm in Arm mit den ruſſiſchen Natroſen. In 
allen Gärten wurden die deutſche und die ruſſiſche 
Hymne geſpielt. Im zoologiſchen Garten bemill- 
kommnete das Stadthaupt Ratkow Noſhnow die 
Matrofen in deutſcher Sprache, die Matrofen 
dankten mit dreimaligem KHurrah. Geſtern gab 
die ruſſiſche Marine den deutſchen Offizieren ein 
Banket, welches ſehr kameradſchaftlich verlief. 

Der Petersburger „Regierungsbote“ ſchildert 
das Gonntagsconcert des Mufikcorps der 
„Hohenzollern“ im Peterhofer Parke und hebt 
dabei den Eindruck des Vortrages der Fanfaren 
auf das Publikum. hervor. Der „Sang an 
Kegir“ wurde mit beſonderem Beifall begrüßt. 
Schließlich wurden dreimal nacheinander die 
deutſche und die ruſſiſche Nationalhymne geſpielt, 
worauf das Publikum dem Orcheſter begeifterte 
Ovationen darbrachte. 

Die deutſche Colonie beabſichtigt zum Gedächtniß 
der Anweſenheit Kaiſer Wilhelms ein Greiſenheim 
für 40 Perſonen zu errichten, das bereits am 
1. September eröffnet werden ſoll. 


An Canovas Bahre. 

Madrid, 10. Aug. Die Königin-Regentin hat 
heute ein Decret unterzeichnet, wonach der Leiche 
Canovas die höchſten militäriſchen Ehren erwieſen 
werden ſollen. Ferner ſollen in allen Kirchen 
Spaniens Trauergottesdienſte ſtattfinden. Die 
Staatstrauer wird drei Tage dauern. Die 
Königin-Regentin iſt tief erfhüttert und hat ihr 
Zimmer bisher nicht verlaſſen. Sie hat an die 
Wittwe Canovas einen Brief geſchrieben, in 
welchem fie der großen Derdienſte des Er⸗ 
mordeten und des ſchweren Derluſtes, den 
Spanien durch den Tod Canovas erlitten hat, 
gedenkt. 

Die Leiche Canovas iſt auf einem Bett aufge- 
bahrt und von einem Leichentuch bedeckt. Die 
Geſichtszüge zeigen einen ruhigen friedlichen Aus- 
druck wie bei einem Schlafenden. Trauermeſſen 
werden an einem im Todtenzimmer errichteten 
Altar geleſen. Diele ſtädtiſche Körperſchaften des 
Landes entſenden Deputationen zur Beiſetzung. 

In Madrid ſind die Läden geſchloſſen und 
ſämmtliche Feſtlichkeiten verſchoben worden. Die 
Straßen tragen Trauerſchmuck. 

Der Führer zder gemäßigten Republikaner in 
den Cortes, Emilio Caſtelar, welcher ſich gegen- 
märtig in Santa Agueda befindet, erklärt den 
od Canovas als einen unerſetzlichen Derluſt für 
er und fügte himu Gaaafta müffe in das 
ferner 
ſtehend, dlenen; er könne nur in ein zepubli- 
kaniſches Cabinel eintreten. 

San Sebaſtian, 10. Aug. Ein Mann iſt geſtern 
hier unter dem Derdachte, Anarchiſt zu fein, ver- 
haftet, aber wieder freigelaſſen worden, nachdem 
ſich herausgeſtellt hatte, daß er ein lalieniſcher 
Bankier war. 

Paris, 10. Aug. Das „Echo de Paris“ will 
von einer gut unterrichteten Perſon wiſſen, daß 
die Pariſer Polizei anläßlich des Attentats im 
Liceo-Theater in Barcelona im Jahre 1893 von 
der ſpaniſchen Regierung die Signalements einiger 
italieniihen Anarchiſten erhielt, darunter auch 
das von Golli. Derſelbe wurde in Perpignan 
verhaftei und einen Monat im Gefängniß be⸗ 
halten, dem Auslieferungsbegehren Spaniens 
jedoch nicht ftattgegeben, da die franzöſiſche Polizei 
kein genügendes Belaſtungsmaterial für Golli in 
der Hand hatte. Golll war nur Mitglied des 
anarchiſtiſchen Clubs der Schuhmacher in Barcelona 
geweſen. 


Berlin, 10. Aug. Der „Reichsanzeiger“ ver» 
öffentliht heute die Ernennung des bisherigen 
Botſchafters Freiherrn v. Thielmann zum 
Staatsſecretär des Reichsſchatzamts unter Bei⸗ 
legung des Charakters als Wirtzlicher Geheimer 
Rath, 

— Die „Berl, Pol. Nachr.“ ſchreiben, von einem 
allgemeinen Nothſtande könne in Folge der 
Ueberſchwemmungen nicht gesprochen werden. 
Daneben find allerdings viele Privatperjonen 
ſchwer geſchädigt, insbeſondere haben die Land- 
wirthe eines beträchtlichen Theiles des Ueber- 
ſchwemmungsgebietes nicht nur durch den Der luft 
der Ernte, ſondern auch durch die Beſchädigung 
ihrer Grundſtücke ſchwer gelitten, und es wird 
in vielen Fällen ohne beträchtliche Beihilfe der 
Beſtand der Wirthſchaft nicht zu ſichern ſein. Die 
Dinifter der öffentlichen Arbeiten und des Innern 
werden ſich am 18. Auguſt nach Schleſien begeben. 

— Die „Kreußztg. drucht heute das offene 
Schreiben des Vorſitzenden des Bundes der 
Candwirthe d. Plöh an den Landwirihſchafts⸗ 
minifter Irhr. v. Hammerſtein in ſeinen mefent 
lichſten Stellen ab und verfieht daſſelde mit bel⸗ 
fälligen Bemerkungen. 

— Die „Poſt“ bemerkt zu der Mittheilung der 
Weimarer Zeitung „deutſchland“ über die 
Keußerung Bismarcks gegenüber dem Groß⸗ 
herzog von Sachſen (cf. erſtes Stück Berlin); 
„Wir können hinzufügen, daß aus unterrichteten 
Kreiſen uns ſchon vor mehreren Wochen die Mit- 
theilung zuging, Bismarck habe ſich bei dem Be- 
ſuch des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklen⸗ 
burg-Schwerin Mitte Zunt, dem dann jehr bald 
der Beſuch des Reichskanzlers Fürften Hohenlohe 
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und des Bolſchafters v. Bülow, ſowie des Groß- 
berjogs von Sachſen folgten, in genau demſelben 
Sinne ausgeſprochen.“ 

Peſt, 10. Aug. Das Abgeordnetenhaus hat 
heute die Specialdebatte über die Strafprozeß- 
Vorlage erledigt. Szilagni beantragte Bertagung 
des Hauſes bis zum 29. September. 

Konſtantinopel, 10. Aug. der Beſuch des 
bulgariſchen Fürſtenpaares ift auf eine Ein- 
ladung des Sultans gelegentlich der letzten An- 
weſenheit des Fürſten in Konſtantinopel zurück- 
zuführen. der Beſuch war bereits im Frühjahr 
geplant, in Folge des Ausbruchs des Krieges aber 
verſchoben worden. 

— Beer 


Danzig, 11. Auguft. 

* [Flottenmanöver.] Nach neueren Beftim- 
mungen trifft der commandirende Admiral 
v. Knorr bereits am 14. Auguſt in Danzig ein 
und ſchifft ſich ſofort an Bord des Admiral- 
ſchiffes „Blücher“, das vorgeſtern von Kiel hier- 
— abgegangen iſt, ein. In der Zeit bis zum 

. Auguft wird die Flotte in hieſigen Gewäſſern 
manöriren und am 27. Auguft nach Kiel in See 


gehen. 

Geſtern Abend traf, von Kiel kommend, der 
Avifo „Blitz“ wieder auf der hieſigen Rhede ein 
und legte an der Oſtmole feſt. Aviſo „Pfeil“, 
von Wilhelmshafen kommend, befindet ſich eben- 
falls auf der Reife hierher, um als Aviſo der 
dritten Divifion der großen Flotte zu dienen, 
und am Sonnabend ſoll das Panzerſchiff „Hagen“, 
von Kiel kommend, hier eintreffen. 

* [Brigadeübungen.] Wegen mehrfachen Vor- 
nommens von Bruſtſeuchefällen unter den Pferden 
der beiden Huſarenregimenter unjeres Armee- 
corps wird das diesjährige Brigade-Ererciren des 
1. Teibhuſaren-Regiments und des Blücherhuſaren⸗ 
Regiments Nr. 5 ausfallen. 

* [Spiritus - Berwerthungs - Genoſſenſchaft.] 
Wie wir hören, hat geſtern eine Dorfiands- 
Sitzung der weſtpreußiſchen Spiritus - Der- 
werthungs-Genoſſenſchaft hier ftatigefunden, in 
welcher das Endergebniß der erſten Brenn- 
Campagne 1896/97 zur vorläufigen Zeſtſetzung 
gekommen iſt. Kiernach find genoſſenſchaftlicher⸗ 
ſeits verkauft worden 1 333 406 Ctr. zum Preiſe 
von 37,3807 Mk. per 10 000 Ctr. Procent mit 
einer Geſammt-Einnahme von 498 436,53 MR. — 
Don dieſer Brutto-Einnahme kommt ca. 1 Procent 
für Geſammt-Unkoſten, darunter insbeſondere 
gerichtliche Eintragungskoften, Gründungskoften, 
Anſchaffung von Inventar, Derzinſung der Vor- 
ſchüſſe, Gehalt des Geſchäftsführers etc., zuſammen 
mit 5025 Mk. in Abzug, jo daß ſich der Neto- 
Erlös für die Brenner auf 37 Mk. per 10000 
Ctr. Procent und eine Ueberweiſung an den Re- 
ſervefonds beläuft. Für die nächſte Campagne 
ſollen bereits jetzt mehrere Brenner ſich für den 
Beitritt erklärt haben. 


„IZuckerſteuer- Differenzen.] Das Jucerfteuer- 
geſetz vom 27. Mai 1896 trat bekanntlich mit dem 
Tage jeiner Berkündigung in Kraft, das heißt 
am 30. Mai v. J. Am Tage vorher wurden 
Unmengen von Zucker aus den Niederlagen und 
Raffinerien zur Derſteuerung bejiehungsmeife zur 
Abfertigung in den freien Verkehr an 
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aber, ein Recht auf Derſteuerung 

dem bisher geltenden niedrigeren Berbrauhs- 
abgabenſatz zu haben und reclamirten die mehr 
erlegten Steuern. Sie machten geltend, nach 8 9 
des Dereinszollgeſetzes ſei der Zoll nach denjenigen 
Tarifſätzen zu entrichten, die an dem Tage giltig 
find, an dem der Zucker zur Derfteue- 
rung angemeldet ſei; dieſe für den Eingang 
der vom fluslande eingebrachten Waaren er- 
laſſene Beſtimmung ſei auch analog für den inlän- 
diſchen Zucker giltig. Ebenſo wie die Dorinftanzen 
hat jedoch, wie der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben 
wird, das Sinanzminiſterium als oberſte Inftanz 
die Bethelligten mit ihren Anſprüchen abgemiefen, 
Das Geſetz ſei mit dem Tage feiner Verkündigung, 
dem 30. Mai, in Kraft getreten. Ob der Zucker 
bereits vor dem 30. Mai zur Abfertigung ange- 
meldet und geſtellt worden, ſei ohne Bedeutung. 
Der 8 9 des Vereinszollgeſetzes gelte nur für die 
Eingangszölle und ſei auf die Zuckerſteuer nicht 
anwendbar. Die Zuckerſteuer ſei nach dem Satze 
zu erheben, der zu dem Zeitpunkte in Kraft ſei, 
in dem die Steuer zu entrichten war. Das ſei 
nach § 3 des Geſetzes der Tag, an dem der 
Zucker aus der Steuercontrole in den freien Der- 
kehr getreten ſei. Soweit Theilpoſten bereits vor 
dem 30. Mai abgefertigt, die Steuer aber nach 
dem erhöhten Gt:uerjake erhoben ſei, werde der 
überhobene Betrag zurüchkerſtattet werden. 


‚* [Bekämpfung der Granuloſe.] Wie wir 
bören, werden die ſchon vor längerer Zeit an- 
gekündigten Curſe für Aerzte der Provinz, be- 
treffend die Bekämpfung der Granuloſe, in der 
hieſigen Augenklinik der Herren Dr. Helmbold 
und Dr. Jrancke in der Weidengaſſe da und b 
abgehalten werden. Die Curſe beginnen voraus- 
ſichtlich Mitte dieſes Monats. 


= [Der Danziger Kellner-Berein] hielt in der 
Nacht zu Dienstag in ſeinem Vereinslokale feine 
Monats-Berfammlung ab. Der Bericht über ben 
ng vom 6, Juli bis 9. Auguft ergab an 
15 = Stellen 21, Lohnarbeiten 167. Bier neue Mit- 
ahrlich ee aufgenommen. Man beſchloß. wie all- 
orten. A. Lede wen das du ner 
— — e ma ” — 
Schützenhaus . Der Veranügun ge- Borſtand rege 
bildet aus den Herren Bein, Podlich, Kaiſer, Diedeke. 
* Schöffengericht. Der Comtoiriſt Ernft Her menau 
von hier war geſtern wegen Unterſchlagung angeklagt. 
Er war bei einem hieſigen Baugewerksmeiſter angeftellt 
und veruntreute diefem die Summe von ca. 100 Mh. 
Er war geſtern geſtändig und wurde u 2 Wochen 
Gefängnig verurtheilt. 


Aus der Provinz. 


W. Bopyot, 10. Aug. IMiſſtonsfeſt. ] Heute Dor - 
mittag fand hier unter den ſchattigen Bäumen des 
Kurgartens ein ziemlich zahlreich von Badegäſten und 
anderen Freunden der Heidenmiſſion beſuchter Miffions- 
gottesdienft ſtatt. Nach den von Kerrn Pfarrer 
Tonrad gesprochenen Eingangsworten und Abſingen 
eines Liedes mit Muſik begleitung ſprachen die Herren 
Pfarrer Maldom-Hela und Collin-Güttland hinter- 
einander in warmen Worten für die Sache der Niſſion 
unter den Feiden auf Grund der Worte des Evan- 
— „Gehet hin in alle Welt und lehret alle 

ker“ ete. Bon dem von beiden Rednern ein- 
geflochtenen ſtatiſtiſchen Material verdient hervor- 

hoben zu werden, daß die anfangs dieſes Jahr ⸗ 
derts etwa 4 Millionen beiragende Summe, die die 
Wen für Mitſtonsjweche opferte, heute auf circa 


ng 


50 Millionen geftiegen iſt, wovon circa ½ Millionen 
auf das evangeliſche Deutſchland und eine recht erheb- 
liche, jährlich ſteigende auf unſer engeres Vaterland, 
Weſtpreußen, entfallen. durch Geſang und Gebet 
wurde die Feier beſchloſſen. 

ph. Dirſchau, 10. Aug. Geftern Abend ereignete 
ga auf der Weichſel in Folge des Hochwaſſers ein 

hnlicher Unfall wie in Tilſit, zum Glück hatte er 
aber nicht jo ſchlimme Folgen. Von den bei Zeisgen⸗ 
dorf liegenden Holztraften wurde die eine losgeriſſen 
und zunächſt gegen den an der Anlegeſtelle liegenden 
Dampfer „Wanda“ getrieben, der an den Rädern ſo 
beſchädigt wurde, daß er heute zur Reparatur nach 
Danzig von einem anderen Dampfer geſchleppt werden 
mußte. Sodann ſtieß die Traft auf die weiter unter- 
hald liegende Badeanſtalt, die nicht mehr beſucht war. 
Sie wurbe etwas aus ihrer Lage gerückt, aber nicht 


fortgeriſſen, da ſie an einer Biegung des Stromes 


liegt; ob ſie ſonſt noch Beſchädigungen erlitten, ſoll erſt 
noch feftgeftellt werden. An einem Pfeiler der alten 
Brüche wurde die Traft zertrümmert. — In der 
Richtung von Güttland wurde heute Morgen ein 
großer Feuerſchein lange Zeit bemerkt. 

5 Pr. Stargard, 10. Aug. Gegen 100 Bewerbungen 
find bisher um die vor einiger Zeit ausgeſchriebene 
Kreis-Communal- und Kreisſparkaſſen-Rendanten⸗ 
ftelle eingelaufen. Die Mehrzahl der Bewerber, unter 
denen ſich auch active und inactive Offiziere befinden, 
entſtammt dem Militär- Beamtenſtande. 

Schwetz 10. Aug. Die landwirthſchaftliche Gruppen · 
ſchau für Gruppe V., umfaſſend die landwirthidaft- 
lichen Vereine des Kreiſes Schwetz, am 17. Auguſt in 
Schwetz verſpricht ſehr deſchicht zu werden. Fabriken 
landmwirihichaftliher Maſchinen und Geräthe haben ſich 
in bedeutender Zahl angemeldet. Die Anmeldefrift iſt 
bis zum 13. Auguſt ausgedehnt. 

Von der Kuriſchen Nehrung, 8. Aug. I Colonie 
von Strafgefangenen] Um die Befeſtigung der 
Wanderdünen auf der Kuriſchen Nehrung zu be- 
ſchleunigen, iſt in dieſem Jahre, wie ſchon kurz ge- 
meldet wurde, bei dem Nehrungsdorfe Preil eine 
Colonie von Strafgefangenen etablirt worden. Der 
Transport erfolgte bis Cranzbeek mit der Eiſenbahn, 
von dort bis Preil durch einen angemietheten Schlepp⸗ 
dampfer. Die Derpflegungsgegenftände find dem Com- 
mando zum größten Theil aus der Anftalt mitgegeben 
worden. Die Beſchaffung von Brod ſtieß anfangs 
wegen der iſolirten Lage der Arbeitsſtelle auf Schwierig · 
keiten; jetzt wird das Brod in einer Beſchaffenheit, 
die der des Anſtaltsbrodes ſehr nahe kommt, von 
einem Bäcker aus Schwarzort besogen, welcher das 
Brod zweimal wöchentlich mittels Wagen bis zur 
Baracke fährt. Bei dieſer Gelegenheit wird auch das 
in Memel angekaufte Fleiſch, ſowie die von den Be- 
amten beſtellten Verpflegungsgegenſtände mitbefördert. 
Milch iſt am Orte ju haben. Die Bereitung des Eſſens 
erfolgt durch eine Ziſcherfrau aus Preil, zu deren 
Unterſtützung noch eine zweite Frau angenommen iſt. 
Die Seelſorge erfolgt durch den Pfarrer aus Nibden, 
der jeden zweiten Sonntag herüber kommt. Die ärzt- 
liche Ueberwachung des Commandos geſchieht zunächſt 
in der Weiſe, daß der Areisphnficus aus Memel die 

eſammten hogieniſchen Verhältniſſe unterſucht, ins- 
1 auch das Trinkwaſſer prüft, welches aus 
einem neben der Baracke angelegten Keſſelbrunnen ge- 
wonnen wird und bei vorgenommener Probe ra als 
gut erwieſen hat. Die Arbeitszeit dauert in der Regel 
zwölf Stunden mit einer einviertelſtündigen Frühſtücks⸗ 
und Veſperpauſe. Das Mittageſſen wird in der Baracke 
eingenommen. Bei beſonders hoher Temperatur wird 
die einſtündige Mittagspauſe etwas verlängert, dann 
aber auch der Beginn oder der Schluß der Arbeit ent- 
ſprechend geändert. Die Arbeit der Gefangenen beſteht 
gegenwärtig, nachdem junächſt einige Planirungs- 
arbeiten vorzunehmen waren, in der Herſtellung der 
Pflanzquadrate, wobei fle auch das Reiſig ſel 
zurichten haben. Da die Ausführung befriedigt, 
es nicht unwahrſcheinlich, daß die Enifendung einer 
noch größeren Zahl vor Strafgefangenen in Kusſicht ge- 
nommen wi 
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Debdin bei Stolp übergegangen. 

Bromberg, 10. Aug. Der Magiſtrat hat in feiner 
gestrigen Sitzung beſchloſſen, für die Ueberſchwemmten 
im Riejengebirge 5000 Mk. ju ssewilligen. 


Sport. 


Memel, 9. Aug. Die offene Segelregatta, die 
der Memeler Segelverein geſtern Nachmittag auf 
dem Haff vom Sandkrug aus veranſtaltet hatte, 
war vom Wetter begünſtigt. Die Regatta ſelbſt 
verlief ohne jeden Unfall und bot eine Reihe 
ſportlich intereſſanter Bilder. Geſegelt wurde in 
drei Klaſſen und zwar ftarteten ſechs Jachten. In 
der erſten Alafje ging die Memeler „Victoria“ 
allein durch die Bahn, da der noch gemeldete 
„Nord“ aus Libau nicht erſchienen war. In der 
zweiten Klaſſe erſchienen am Start „Javorite“ 
Memel, „Dorwärts“-Memel und „Gode Wind, 
Königsberg, in der dritten Klaſſe „Forelle”- 
Königsberg und „Slink“-Memel. Die Bahn ging 
vom Sandkrug in nördlicher Richtung bis auf 
die Höhe des großen Leuchtthurms, von da 
füdlih bis zur Anſegelungstonne des Schweins ⸗ 
rückens und endlich zurück zum Sandkrug. Die 
Länge der Bahn betrug acht Seemeilen. Den 
intereſſanteſten Theil der pünktlich um 2 Uhr be- 

onnen Weitfahrt bildete, da „Dictoria“ ohne 

oncurrenz ſegelte, der Kampf der zweiten Klaſſe. 
Hier war „Favorite“ zuerſt durch den Start ge- 
gangen und behielt auch bis etwa zur Hälfte der 
Babn einen nicht unerheblichen Borjprung. Als 
aber dort der Wind abflaute, wurde fie trotz 
muſtergiltigen Manöverirens von dem „Gode 
Wind“ des Königsberger „Rhe“ überholt, der 
denn auch als Sieger durch's Ziel ging. „Vor- 
wärts“ konnte gegenüber dieſen beiden Gegnern 
nur wenig ausrichten. In der dritten Klaſſe 
kämpfte die „Forelle“ des Segelclubs „Nhe“ 
mit dem viel kleineren „Flink“ des Memeler 
Segelvereins, konnte aber den Preis nur mi 
einem Dorſprung von wenigen Secunden er- 


reichen. 
Vermiſchtes. 


Andrees erſte Luftballonfahrt. 


der Nordpolfahrer Andrée hat, was in Deutih- 
land kaum bekannt ſein dürfte, ſchon einmal, 
allerdings gegen ſeinen Willen, die Meeresfluthen 
im Luftballon überflogen. die Fahrt brachte 
ihn über die Oftſee und den Bottniläen Meer- 
bufen nach Finnland. ueber die Vorgeſchichte 
der Nordpolfahrt hat der Bruder Andres, 
Capt. Ernſt Andrée, VDorſteher des Geemanns- 
hauſes zu Göteborg, einem Berliner Bericht⸗ 
erſtatter erzählt: Im Sommer 1893 war 
Auguft Andree zu Beſuch in Göteborg, PA- 
mals beſchäftigte ihn zuerſt der Gedanke, den 
Allantiſchen Ocean zu überfliegen, und war von 
den Kap Verdiſchen Inſeln bei Weſt-Afrina bis 
nach Denezuela. Die beiden Brüder brachten mit 
den genauen theoretiſchen Berechnungen den 
ganzen Sommer zu und verwandten auf den 
Plan außerordentlich viel Arbeit; fie kamen zu 
dem Ergebniß, daß die Durchführung möglich 
wäre und die ganze Strecke in 97 Stunden 
zurückzulegen ſei. Andree trug die Sache in den 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen Stochholms vor, und da 


iſt 


riernen ihm feine gelehrten Freunde, namentlich 
Nordenikjöld, er ſolle dann doch lieber von 
Spitzbergen aus über den Nordpol gehen. So 
iſt allmählich der Plan der jetzt ausgeführten 
Expedition gereift. Zunächſt bewilligte eine Stock- 
olmer Stiftung, Lars Hiertas Minne, Andrée 


000 Kronen für eine Reihe von exacten Der- 


ſuchen im Luftballon. Es wurde hierzu ein in 
Paris hergeſtellter Ballon „Swea“ benutzt, der 
nur eine Größe von 1100 Kubikmeter beſaß. 
Ueber die Beobachtungen bei dieſen Fahrten, 
deren eine ihn auch über's Meer führte, hat 
Andrée ausführlich der Akademie der Wifjen- 
ſchaften berichtet. Andrée ſtammt aus Greana, 
einem anmuthigen Städtchen an dem impoſanten 
Wetternſee; ſein Dater, der 1871 geſtorben iſt, 
war dort Apotheker. die Mutter hat erſt vor 
kurzem das Zeitliche geſegnet. Auguſt Andrée, 
der im Alter von 43 Jahren ſteht, hat zwei 
Brüder und eine Schweſter. Der zweite Bruder 
des Nordpolfahrers iſt Poftbeamter. 


Ein lebendiger Buddha. 
der „Peking and Tientfin Times“ zufolge giebt 
es in Urga in der Mongolei noch einen wirklichen. 
lebendigen Buddha, der nichts mit den Bildern 
aus Bronze oder Stein gemein hat, die man 
überall ſehen kann. Dieſer lebende Buddha be- 
hauptet, die achte und letzte Wiederfleiſchwerdung 


des buddhiſtiſchen Glaubensftifters zu ſein. Ein 


neuntes Mal wird Gantama nicht wieder auf 
Erden erſcheinen. Etwa zehntauſend Lamas 
bilden die Gefolgſchaft des Buddha in Urga. 
Deſſen hauptſächlichſte Beſchäftigung ſcheint darin 
zu beftehen, alle die zahlreichen Menſchen, die ihm 
Geſchenke bringen, freundſchaftlich auf den Rücken 
zu klopfen. Vor nicht langer Zeit, ſo behauptet 
man, zeigte der ruſſiſche Regierungsvertreter recht 
freundnachbarliche Geſinnung gegen Buddha, 
indem er ihm ein — Zweirad verehrte, damit der 
wieder Fleiſch gewordene Gantama doch die Er- 
rungenſchafſten der Gegenwart kennen lernen 
möchte. Nun ſollte man eigentlich denken, eine 
derartige Gabe vertrüge ſich nicht recht mit der 
Würde des achten Vertreters mongoliſcher An- 
betung. Aber der lebende Buddha ſcheint in dieſer 
Beziehung gar keine Skrupel empfunden zu haben, 
denn er radelte vergnügt in dem geräumigen 
Hofe feines Kloſters umher. Sehr erfreut über 
feinen Erfolg, ſchichte der Ruſſe nun auch noch 
eine galvanſſche Batterie an die Gottheit, und 
erbot ſich, fie in deren Gebrauch zu unterweiſen. 
Da war er aber einen Schritt zu weit gegangen. 
Buddha erklärte nämlich jede Hilfe nachdrücklich 
für unnöthig, weil er allwiſſend wäre. Er ſchien 
auch wirklich einen gewiſſen oberflächlichen Begriff 
davon zu haben, wie eine ſolche Batterie in 
Thätigkeit geſetzt werden müßte. demgemäß 
wählte er ſich alsbald unter ſeinen Lamas ein 
Opfer aus, mit dem er Derſuche anſtellte. Der 
Lama wollte gern viel für ſeinen verehrten Kerrn 
ertragen. Aber der durch ſeinen Körper geleitete 
Strom war reichlich ſtark, jo daß der Unglücks⸗- 
menſch am ganzen Leibe zitterte. Buddahs All- 
wiſſenſchaft war jetzt plötzlich zu Ende. Er konnte 
die Geiſter nicht bannen, die er gerufen hatte, 
und mußte daher ſchleunigſt ruſſiſche Hilfe herbei- 
holen lafjen, um das gefährdete Leben des Lamas 
zu retten. 


Zuſchriften an die Redaction.“) 
Die erſt vor ca, 2 Jahren 


RNoſenberg. im 
15 5 mit aa Hafls ge = N Hoffnungen 


ee nee 
und ſieht in Liquidation. 
Es iſt bei dieſer Gelegen wohl am Platze, auf die 
Gefahren genoffenfaahli er Betriebe hinzuweiſen, die 
namentlich dann vorliegen, wenn das an ſich geſunde 
und ſegensreiche Schulſe- Delitzſch'ſche Genoſſenſchafts⸗ 
rinzip falſch angewendet wird, wenn wirthſchaftliche 

etriebe in daſſelbe hineingezogen werden, die ihrer 
Natur nach nicht genoſſenſchaftlich betrieben werden 
können. Don ſachverſtändiger Seite war den Gründern 
qu. Schlächtere! mit Sicherheit vorausſagt 
worden, daß das Unternehmen nicht rentiren 
könne, jedoch vergeblich. Die extrem agrarif 
geſinnten Gründer beabſichtigten ſich junächſ 
durch ihre Gründung vom Zwiſchenhandel, von Dieh - 
händlern und Schlächtern, vom Berliner Zettvieh- 
markte und allen Zactoren zu emanjipiren, die an- 
geblich auf die Dieh- und Zleiſchwaarenpreiſe drücken, 
von dem wirthſchaftlich falſchen Geſichtspunkte aus- 
gehend, daß aller Zwiſchenhandel vom Uebel und ein 
directer Verkehr zwiſchen Producenten und Confu- 
menten anzuſtreben ſei. Daß fie ſich hierzu des Schulfe 
Delitzſch'ſchen Genoſſenſchaſtsprincips bedienten, war 
eine beſondere Ironie des Schickſals. Was fie nicht 
hören wollten an verſtändigen Einwänden, was ſie 
nun aber als richtig im eigenen Intereſſe erfahren 
haben, iſt in Kürze Folgendes, was denjenigen Land- 
wirthen, die ähnliche Unternehmungen planen, jur 
Warnung gejagt fei: 

1) Der Jwiſchenhandel iſt an ſich ebenſo berechtigt 
wie jeder Kandel überhaupt und unentbehrlich, weil 
erfahrungsmäßig ber directe Verkehr zwiſchen Produ- 
centen und verbrauchendem Publikum nur in den 
eltenſten Fällen durchführbar itt, es gilt auch hier das 

rincip der Arbeitstheilung ganz unbedingt. 

2) Eine Schlächterei reſp. Wurſt-, Schinken- etc, 
Fabrik im Großen kann nur gedeihen, wenn fie von 
Sachkennern geleitet wird, was Landwirthe in den 
ſeltenſten Jällen find. Wenn ſich z. B. vier oder mehr 
Schlächter mit dem nöthigen Kapital zufammenthun, 
die ſich etwa in Einkauf des Diehs, Verarbeitung des 
Fleiſches, Räuchern, kaufmänni.den Vertrieb, Bud- 
führung und noch weiter in ihrer Arbeit theilen, dann 
kann es gehen, es kann gleichmäßiges Rohmaterial, 
. B. eine ganz beſtimmte ſo und ſo gemäſtete, ſo und 
o alte Sorte S weine, eingekauft und ſo Garantie 
für gleichmäßige Waare geboten werden. 

3) Wenn aber zwanzig oder mehr Landwirthe kein 
anderes Beftreben haben, als ihr Vieh verſchiedenſten 
Alters, verſchiedenſter Raſſe, auf jwanzigerlei ver- 
ſchiedene Art gemäftet etc., in jeder Jahreszeit möglichſt 
hoch zu verwerthen, fo kann von einer gleichmäßigen 
Waare nicht die Rede fein, ohne welche eine dergleichen 
Schlächterei auf einen feſten Kundenkreis unter keinen 
Umſtänden rechnen kann. a 

4) Wäre aber ſelbſt die Lieferung gleichmäßigen 
Rohmaterials durch rigoroſe Beſtimmungen und Con- 
trole garantirt, ſo hängen die ſelbſt nicht ſachver⸗ 
ſtändigen Genoſſenſchafts-Candwirthe hinſichtlich der 
Fabrikation, des Räucherns, des Vertriebes ett. von 
bezahlten Kräften ab, die kein Landwirth ju con- 
troliren im Stande iſt. Namentlich in dieſer Be- 
iehung hat die in Rede ſtehende Anftalt: trübe Er⸗ 
Br — gemacht und auch der Schritt, eine echte 
Gräfin an die Spitze des Unternehmens ju ſtellen, 
welche nun gewiſſer maßen, wie ehedem auf dem 
Lande, Hausmannswurſt machen ſollte, hat ein 
negatives Rejultat gehabt. s 

5) Der Haupteinwand gegen eine Schlächterei im 
genoſſenſchaftlichen Beiriebe iſt allein der, daß bei 


*) Für die in dieſem Theil enthaltenen Kund⸗ 
gebungen aus dem Publikum übernimmt die Redaction 
eine weitergehende als die ihr geſetzlich obliegende 
Derantwortlichkeit nicht; far muß es ins beſondere auch 
(ara ihrerfeits den fachlichen Inhalt ſolcher Zu- 
ſchriften zu vertreten. 


mie bereits in di 
lich ihren Betrieb eng 


etwaiger Auflöjung des Unternehmens die ſämmt⸗ 

lichen Activa, als Grundftük, Gebäude, hoftbare 

Maſchinen etc. mit Einſtellung des Betriebes jeden 

Werth aufer dem des Rohmaterials verloren 

haben. Denn wenn Gebäude, wie z. B. das Rojen- 

berger (auf Säulen ruht ſein Dach) nicht zu dem 
eciellen Zwecke, zu dem fie gebaut, vermerihet werden 
önnen, fo find fie eben werthlos. 

Es mögen dieſe wenigen Geſichtspunkte, die un⸗ 
ſchwer um ebenſo viel und noch mehr ebenſo wichtige 
ſich vermehren ließen, genügen, um klar zu ftellen, 
daß das Genoſſenſchaftsprincip nicht zu allen Unter- 
nehmungen paßt. Es ſei nun noch erwähnt, daß eine 
große Gefahr für die Genoſſenſchafter auch die iſt, daß 
ſie ſolidariſch haften, wenn alſo die ganze Anlage 
von vorneherein große Kapitalien erfordert, wie eine 
Schlächterei, welche die Genoſſenſchaft als ſolche im Erebit- 
wege nur zu leicht beſchafft, bei Ciquidation des Unter- 
nehmens den Einzelnen Berlufte treffen, die ſeinen Ruin 
zur Folge haben können. Man ſollte ſich bei Genofjen- 
ſchaftsgründungen daher, wie Schulze-Delitzſch das wohl 
auch im Auge hatte, lediglich oder faſt lediglich auf 
Creditbeſchaffung, Conſumvereine und ähnliches be- 
ſchränken, die keine großen Anlagekoſten verurſachen. 
Das Beiſpiel der Rofenberger Schlächterei möge alſo 
für viele Candmwirthe, die im Genoſſenſchaftsweſen den 
rettenden Anker erblichen, ein warnendes Beiſpiel fein, 
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Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 10. Aug. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Credilactien 3125/,, Franzoſen 297%, Lombarben 
759, ungariſche 4% Soldrente —, kalieniſche 5% 
Rente 94,80. — Tendenz: ſtill. 

Paris, 10. Aug. (Schtuß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
105,35, 3% Rente —, ungar. 4% SGoldrente 
—, Sranzoſen 748, Combarden —, Türken 22,72, 
gegypter —. Tendenz: ruhig. Nohzucker 
loco 25, weißer Zucker per Aug. 25, per Sept. 
26½, per Oht.-Januar 27%, per Jan.-April 28½. 
— Tendenz: ſteigend. 

London, 10. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
112¾, preuß. 4% Conſ. —, 4% Ruffen von 1889 
1033/,, Tür nen 22¾,, 4 4 ungar. Goldrente 1033/,, 
Kegupter 107¼, Platz-Discont 1¼, Gilber 25% 
Tendenz: unentſchieden. — Havannazucher Nr. 12 10%, 
Rübenrohzucker 8/6. — Tendenz: feſt. 

Petersburg, 10. Aug. Wechſel auf London 3 M. 93,90. 

Nemyork, 9. Aug., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete ſehr feſt auf ungünſtiges Welter im Nordweſten, 
gab aber ſpäter in Folge von Realiſirungen nach. 
Schließlich zogen jedoch die Preiſe abermals an auf 
erwartete Abnahme in den Ernteſchätzungen ſowie auf 
Abnahme der Bifible ſupply und auf Abnahme in den 
engliſchen ſichtbaren Vorräthen. Der Schluß war feſt. 
— Mais ſchwächte fi nach der Eröffnung etwas ab 
auf niedrige Kabelmeldungen und auf günſtige Ernte. 
berichte, ſpäter erholten ſich die Preiſe entſprechend 
der Feſtigkeit des Weizens. Der Schluß war behauptet. 

Rewnork, 9. Aug. (Schluß - Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſaß 1, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſaß 1'/, Dechſel auf London (60 
Tage) 4.86 ¼, Cable Transfers 4,86½¼, Wedel auf 
Daris (60 Tage) 5.19%, do. auf Berlin (60 Tage) 
95½16. Atchijon-, Zovera- und Ganta-Fe-Aciien 143/g, 
Canadian-Paciſic-A. 72, Central-Pacific-Actien 101/,, 
Chicago-, Milmauhee- und St. Paul - Actien 92%, 
Denver und Rio Grande Preferred 47½, Illinois- 
Central-Actien 106 ex., Take Shore Shares n, Louis - 
ville- und Naſhpille -Actien 59¼, Newyork Lahe 
Erie Shares 17, Newnyork Centralbahn 107, 
Northern Pacific Preferred (neue Emiſſion) 471 
Philadelphia and Reading erred „ 
Union Pacific - Actien 8%/,, 4% Vereinigte Gtaaten- 
Bonds per 1925 3 Güber-Commerc. Bars 555 / 
— a in New 


Lieferung g 
918. 55 7e, ‚Peirnteu 
— e ib, pen Certiſicat. 

A 0 

0 — Die sie per 
und Brothers 4,90. — Diais, aan, A 
per Aug. 311/, per Sept. 31%/,, 1821 335/.— 
Weizen, Tendenz: feft, rother terweijen loco 
88/8, Weizen per Aug. 86, Sept. 84 ½, per Okt. 837 
per Dezbr, 84, — Getreidefracht nach Livergool EA 
— Kaffee Fair Rio Nr. 7 7¼ do. Rio Nr. 7 per 
Sept. 6,90, do. do. per Nov. 7,05. — Mehl, Spring- 
heat clears 3,40. — Zucker 3. — Zinn 13,75. — 
Kupfer 11,05. 

Chicago, 9. Aug. Weizen, Tendenz: feſt, per 
Aug. 771/,, per Sept, 76¼. — Mais, Tendenz: 4 5 


ia 5. 75 


per fluguſt. 26. — Schmalf per Auguft 
per Septbr. 4,25. — Speck ſhort clear 5,00, Pork 
per Aug. 7,70. 

Newhork, 9. Aug. Diſible Supply an Weizen 
17 650 000 Buſhels, do. an Mais 16 511000 Buſhels. 


Rohzumer. 
Privatbericht von Otio Gerike, Danzig.) 
Magdeburg, 10. Aug. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 


matt. Auguft 8,55 M, Septbr. 8.57½ M, Oktober 
8,6215 M, Oht.-Dezbr. 8.65 M, Januar-März 
8,87 / M, April-Mai 9,021/, M, 


Abends 7 Uhr. Tendenz: ſtelig. Auguſt 1 rd 
Sept, 8,62½ M, Oktober 8,6715 M. Ohktbr.- Dezb 
8,70 M. Januar-März 8,92 ½ M, April-Mai 9.05 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Auguſt. Windt SW. 
Angekommen: Lina Louife, Ewegen, Eckenſund, 
Mauerſteine. — Georgia (SD.), Burnet, Newcaſftle, 
Kohlen. — Stadt eüdech (SD.), Krauſe, CEübeck, Güter. 
Adele (S d.), Krützfeldt, Kiel, Güter. 
Nichts in Sicht. 


—— 996 
Weſtprenßiſcher Subhaſtationskalender. 


Amtsgericht Schlochau: A. Oktober, Alt-Djiengel Aa 
Grundbuchblatt 1. Bef. Thom. Jankowski, 111,55 
Hectar, 82,56 Mk. Grundſteuerreinertrag, 153 Nh. 


Amtsgericht Stuhm: 28. September, Conrads walde, 
Grundbuchblatt 75, Frau Agn. Worm, geb. Grunau, 
50,6489 Heckar, 373,77 Mh. Grundſteuerreinertrag, 
306 Uk. Nutzungswerth. 

rn Tuchel: 23. September, Rofohatha, 
Grundbuchblatt 28, Art. 22, Lucas Resmer'ſche Ehel., 
2,6120 Hectar, 8.97 Mh. Grundſteuerreinertrag. 


„———— . —.. —— — 


Fremde. 


otel Monopol. Deeske a. Greifswald, Profeſſor. 
een Rittergutsbefiher Hendlas a. 17 1 — 
Hauptmann Liebrecht a. Königsberg. Cüdicke a. Werber, 
abrikbefiher. Frau Director Künſtler a. Breslau. Frl. 
ünſtler a. Gr.-Arnsdorf. Künſtler a. Gr.-Arnsdorf, 
Pfarrer. v. Kries a. Schloß Roggenhaufen, Kal. Ober- 
Amtmann. Berggrün nebit Gemahlin a. Schwetz, Cultus - 
beamter.. Roſenblatt a. Warſchau, Preuß a. Annaberg, 
Briges a. Dundee, Kaufleute. 


Nutzungswerth. 


Derontwortuch Tür den pottilgen Tye it, Feuilleton 


und A 
Br. B. Herrmann, — den Ishalen und propinjiellen, — 


heil und den übrigen redactionelien Inhalt. ſowie 


A. Kleis beide ia Danım- 


ju Fabrikpreiſen au 
zollfrei in's Haus. 


i umgehend. 5 
* Drgeſensteff-Fabrin-Union 


Adolf Arieder & U.“ el. I ülrich Sener 


Allgemeine 


Gartenbau - Ausstellung 
in Hamburg 1897. 


Herbst - Ausstellung vom 27. August bis 5. September incl. 
Topfpflanzen, blühende Pflanzen, Pflanzen mit Früchten, Blattpflanzen, abgeschnittene Blumen, Bindereien, 
Topfobst und Gemüse, 
Spätester Anmeldetermin der 13. August. 
Das neu ausgearbeitete Programm ist vom Comité unentgeltlich zu beziehen. 


Amtliche Anzeigen. | 


9 9 
Behanntmachung. Elbinger Zeitung. 
1898 10 18 3 vom E. Per 2 bis Ai R 
er „ 7 od, 
2 — 3 „ aufgeſtelien Be- Großze Provinzialzeitung. 


dingungen und der darin annähernd bezeichneten Quantitäten im 
Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden 

Verſiegelte ſchriſtliche Offerten mit enliprehender Aufſchriſt, 
hi B. 7 . e ee 8 find unter Bei- 
ügung von Qualitä eg en bis zu 

Freitag, den 3. Gentember 1897, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Anſtaltsbureau anberaumten Termin frankirt einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus und 
können —. gegen Einſendung von 50 3 ſchriftlich bezogen werden. 

In den Offerten muß die Preisangabe für die angebotenen 
Gegenstände pro 1 kg u pp. ſowie der Dermerk enthalten fein, daß 
der Submittent ſich den Lieferungsbedingungen unterwirft. Offerten 3 
welche dieſe Angaben nicht enthalten, finden heine Berücfihtigung. allerneueſten Erfahrungen auch n 


Tempelburg, den 5. August 1897. ar] Kneipp- und Lahmann'ſchem Gnftem 
Der Director. 


Krause. 
—5ðrið BL ———̃̃̃̃ ———L— — Ü—ͤ—ͤ— 


Die „Elbinger Zeitung“ iſt infolge ihres notoriſch be- 
deutenden Leſerkreiſes ein anerkannt vorzügliches Inſer⸗ 
kionsorgan und eignet ſich ganz beſonders zu Derkaufs-, 
Auktions-Anzeigen, Stellengeſuchen und Stellenangeboten, 
Familien-Anzeigen etc, Preis für die kleine Zeile 15 Pf. 


Warm-Bade- Anstalten. 
Wannen-, Nömiſche u. Volks-Brauſebäder. 


Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 
defftutliche andlungsgeh ilfen⸗Verſammlung 


Heute Mittwoch, den 11. Auguft, 
im Bildunss-Bereinshaufe Kintergaſſe 18. 
Vortrag 
des . 8 W. Schack 


s Hambur 
x 006 und Jet der 


Seutfchnationalen Handlungsnehilfen-Bewegung. 
Hierauf: Freie Ausſprache. 
8 re eingeladen. 2 
ene 3 | Danziger & 
Deutſchnationaler Handlungsgehilfen- Verband 85 placat-Jäulen 


Ortsgruppe e SE (17552 


| _— bieten der esch 
Henk S S 
on 2 E den 


S | & ca, 126000 
x S 0 d N, N Einwohnern von 
elt 20 Jahren bewährt als (14318 — 


beftes u. is af: u. Vleiihmittel, i =: Danzig 
ann Be 3 er a N 8 0 den ee = ure Artikel bekannt 


Te ne 


Jährl. Production der Nestl@’schen an | 


30 000 000 Büchsen. 


Täglicher Milchverbrauch: 100 000 Liter. 
15 te 21 goldene Medaillen. 


Nähere es" und € 
Tarif durch die Expedition € 
4 2 der = 
: Danziger Zeitung. > 
& er 
(Milchpulver) 
wird seit 30 Jahren von den 
ersten Autoritäten der 
ganzen Welt empfohlen 
und ist dos beliebteste und weit- 


verbreitetste Nahrungsmittel für 
kleine Kinder und Kranke. 


Nestlö’sKindernahrung 


enthält die reinste Schweizer- 


N 4 fi Bei der Expedition der 
Bier k⸗ l Il. ee N en Bi 
7 2 gr» = Sonnabend, 14. Auguft 1897, fo Igende Looſe näu flich 

Nestle Kindernahrung e gn dern ee e Ne an ut. 


ist 1 un stets zuver- ſtüthofe die im Geſtütdienſt nicht rie. — Ziehung am 16. u. 


15.—18, Dezember 1897 
Volllooſe a 11 Es halbes 
Dollloos 5,50 N 


ferner, f. Peel ehr oer 1 1897. Loos 

er zum Theil noch ſehr ver- 3 

Nest 167 sKindernahrung . —.— Hengſte meiſtbietend Al Lotterie fü di 

ist sehr leicht verdaulich, ver- ir Baarzahlung zur Der- aſſen - Lo r e 

NEU hütet Erbrechen und Diarrhoe, Iſtelserung. Auctionsliften werden] Schleſiſchen Mufinfefte in 

erleichtert das Entwöhnen. auf Munich ngeldicht.  CITBIB Görlitz. * der erften 

Nestle sKindernahrung . Z Sed 2. fab am 2. u 21. dl 

wird von Kindern gern genom = 7 0 

men. ist schnell und einfach zu bereiten. 

Nestlé's Kindermehl ist während der heissen ite ore. Aal 

Jahreszgt, in der jede Milch bald in Gährun aner ein Königsberger 5 ER 
„keimfreies‘* Nährmittel für kleine Kinder (27 Berlin W., 57. Bülomſtr. 103. Lokterie. Ziehung am 

Die Anſtalt mt nur Offiziers - > 

Air Runen 7 1 für Zi 3 1897. Loos 


In allen Apotheken und F 
fhnrichserun. bez Rina Noe Nrenf- Gesees 


auf und verdankt dieſer Beſchrän⸗ Ziehung am 6.—11. de-. 


1000) Br. Paul Lian. jember 1897. Coos 3,30 Mn. 
| Forte 10 3. Geminnlifte 20 3.1 
Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 


Institut Rudow 


Berlin W., Leipfiserſtr. 12, 


Gesellige. 
Inseraten-Annahme 


Jopengusse 5. 
Original-Preise. Rabatt, 


grey een? 
Dampfmafchinen, Been beter derte 
Dampfnkeſſel, eſcweißt und hydraulisch genietet. 
Allgemeiner Maſchinenbau Un? Zumerabrik- Ein. 


Dderwerfe Maſchinenfabrik u. Schiffsbauwerft A.-6. 
Grabow a. O. — Stettin. 
Für Lungenkranke 


Dr. Brehmers Heilanstalt 
oerbersdorf i. Schles. 


ſonſt. Vertrauens angeleg 


9 Borlefungs- Berzeid- 


(17624 
Univerfität 
BER” Greifswald 


r das Winter-Semeſter 
1897/98 iſt erſchienen u. wird 
auf Wunſch koſtenl. überſandt. 


BD —__ ___—___ ___—[ 
Prima Rirjafaft, 


Il. Wandel, 


Gnslifche und oberſchleſiſche 


Steinkohle, 


T7... name] P'ranelen | Abruler DEI, 
Genaue Aushunit kostenfrei se See (1840 Sur ol L fe Anthraeit-Rubl 101 l, 
Die be lige Geiftgafle 10 Brauntohlen»Brifets, 


Große Betten 12 M. 


Oberbett, unterbett, zwei Kiffen) mit 
Aae neuen Federn bei 
uftop Luſtig. Berlins. „Prinzen⸗ 
ſtraße 46. Prei koſtenfrel. Viele 
Anerkeun: sichrei ben, 


Brennholz 
in allen Sortirungen. 


Wie neu wird Jeder? 


mit Bechtel's Galmiah-- Gallſeiſe gewaſchene Stoff jeden 

3.8 8 5 Dach, zu 10 Bi, bei, ben Dragifient 5] 
Z. Siſenack, Kar ndenberg, G. Kunde, F. Rudath 

N. Zſchäntſcher, B. Schilling in Langf. 2 4 


Frei Haus und in Waggon- 
ladungen nach allen Babnflaflonen. 


n Städten, wo ſolche nicht 1 richten wir nach den 


unter billisiter Preisberechnung u. günſtigen Zablungsbedingungen 
ein. Sichere Gewerbsquelle für rührige Geſchäftsleute. Ueber 
ausgeführte Anlagen beite Zeugniſſe zur Verfügung. (12737 


tober, der 2. Rlaffe am] 


beſorgt f. alle Plätze exact u. 
discret Auskünfte und Er⸗ 
mittelungen jeder Art, Be- 
obachtungen tie. ſowie alle 


beiten. Drofpecte Roſtenfreſ. 


Comtoir: Frauengaſſe 15. 


Billigste Preise. @E 


Frauenlob! 


Beſte Seife für das deutſche Haus. 


Jum Ankauf einer Apotheke] Zum baldigen 
benöthige ich zur Anzahlung einſeine tüchtige 


Kapital von 


Mk. 


auf zwei Jahre äntel perfect iſt. 


erſte Verkäuferin, 


welche im 8 von Maaß 
chen und Abſtecken fertiger 


(17618 


Adreſſen unter Nr. 17314 an] Giese & Katterfel dt, 


die Exped. diel. Zeitung erbeten, 


Land dei 11000 n Anzahlungjein 3. Slawineh 


5 W 17313 an die Vertreter 
U Tape Expedition dieſer Zeitung erbet. 
für 


Eine kleine maar.-Fabrik fu 


sämmtliche Ham tiebiten auf dem Lande, bei 


preisen und ohne Porto- 
aufschlag die 


eignet für Geſchäſtslokale. Warte 


elnzuſenden. 


Ein junger Hund, 


Dogge, ſehr wachſam, billig zu 
verkaufen 


E. größ. Hoſenträg.- u. Gumm 
cht für — 


2 u. Umgegend e. gut eingeführt, 
Gaſtwirthſchaft, Iasenten. Of. unt. £. B. 426 
; an Ann.-Exp. Gotthard Latt 
Zeit entipredenber Anzahlung zu — __ (I762$ erbeten 
eitungen aufen ge 
l. Off. unter Nr. 16600 an die 
befördert prompt zu Original- 828 der Danı. 3ta. erbeten. [: Miethge suche. 
Aelterer Herr ſucht zum 
Ein Sop A ſtember evtl. 1. Ohtbr. in 35886 
oder Danzig 2 geräumige 


Danzi ger bie Witte des. ge e unmöbl. Barterrezimmer 


Zu. vermiethen. | 


Zoppotz Auges ne A N Oliva, 
Lie > ebenzöllige, u 


Specialhaus für Damen- und 


An-und Verkauf! ce Gelder Ester 


für kl. Neuar beiten u. Reparatur., 


der auch Schrift u. Monogram 
Gaitwirthichait gut grapirt, findet bei hoh 
Gehalt dauernde angenehme 


im Marienb. Werder, mit groß. ee 


8 
Saal, Sitz v. 2 Vereinen 35 in G. Hoepner, Juwelier, Rh 
Insertions- ge Ola a done]. Ein, ehrt. 1 L. Frfeurgele. 2 


em 


Doggenpf. 


Leſucht. 


. räume ic. billig zu verkaufen. [womöglich mit voller Benfio 
J Zu beſichtigen Zoppot, Rickert⸗ ' / l. 17308 
Zeitung. £ firahe AT, Im Grbgeidoh. — bie Grpebiion Biler Setung 


braune Stute, res 


fr 
ar one zu verkaufen. 


oberſchleſ. u. englifche Expedition dieſer Zeitung erbet. 


Ludwig 


Ae unt unter 17615 an die Er- 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 
ſowie alle Sorten Brennholz 
N empfiehlt billigſt Hotel, ſtehen 
I f 2 elegante Reitpferde, Langenmarkt 26 
1, hellbraune Stute, W 
J. 10 o 7 J. all, 5° 5” groß, für 


Steindamm 25. ſchweres Gewicht, 


7 J. alt, 5° 5° gr., f. mittl. 
Gewicht, unter Damen ge⸗ 
angen, ſowie 8 ältere 


% Druckerei, Bleiche, 5 zum Oktober d. J. 
Strickgarnfabrik 


Strasburg Wpr, 
In e Bietoria- Laden, 


tür idtperse ee. Stras urg 


als Komma ferd geeignet,] Ein Laden mit vollſtän 


Offerten unter 17409 an die Ehe 


mn U, angrenzender Wobnun 
½ Balfe-partout v. 4 Barquet-liede Branche paſſend u. in Pets 


835 ff denfelb. Abend neb 
Stic, Wirfek⸗n.Nuß⸗ e e eee sie vu serien ou 


Cohn, 


mit anſchl 


ohnung, beſlehend aus 2 G 
1 Kab, Küche, Keller, Bode 
ſowie Hofraum p. 1. 
2. Goldfuchs-Wallach, Näheres Gr. Berggaſſe 8, H 


Münchengaſſe 8 
e e ee e e 


preism. de verh, Näberes (Pal gon Badeltube und bete 
a Dampffärberei, Walke, — — Nebenräume, event. Pfer deſta 


mjethen. 
11 lr 18 


Okt. . * 


en 


Brodbänhengafle P. I. 2 
5 zu verm. 1. und 2, Gaaletage, 

Lauenburg -Stolp i. P. 4 3 altern, re 
eſichtigung Vor- u, Nechmitta 

&4 Versand-Abtheil.: Stolpi. P. X N übers im Laden: 44440 


5 ——— g Verioed denne i „Schi Eine Wohnung, 


dient, ſucht per 122 
paſſendes, dauerndes Engagem. 
Offerten unter 17187 an die Er- 


5 Ginghams, Betteinschütt. 
Kleidernessel, Bezügenzeug., 
Schürzen - Hausmacher 


2. Etage per 1. 


Mel Bestellung von 50 Meter 
Jan Antertig. beiieb, Dessins. 


Muster und Aufträge über 
20 M. portofrei . 


Ein ſtrebſamer 


in an uni „ „für oder 2 ältere Damen 9% 
ee 1 RR AR 
— Specialität: — ob g 


Hundegaſſe 6 


0 ec ver- 
stoffe, leinen, edition dieſer Zeitung erbeten. allen, gas dm don 10 1 
dA Damentuche, | Tischzeuge, . — gaſſe N 
Warps, Handtücher, & IE 7 
u. 8. w. u. 8. w. 8 4 ; © Canggarizn „ pt., 


Dormi 1 


Commis ein Sinden 


Sn 15 Fille für, Die Gotonialmanren- er betten Geladen 


ochſchloſſe⸗ 
(aus d. Cöwenapotheke in Deſſau) durchaus brauchbar, melde jedem Geſchäft paſſend, iſt m 
friſch gepreßt, rein und haltbar, fih Dormittags 10—12 bei auch ohne Wohnung ſogleich od 


entbehrlich für Küche u. H zum 1. Oktober zu vermiethen. 
halt ur beaneinen Seritelung d; M. Kutschke, Marienburg Weltpr. 


Mathilde Nouvel, 
Langenmarkt 39 u. in Hende⸗ — W 
werhs Apotheke. un Gene gepeifte, mate en Each —— ohnung, 


6 Zimmer, in der Nähe ber 


von Limonaden, ju Saucen, Danzig. (17623 


Salaten ıc. Flaſchen à 50 
M in Danzig in der Abpibede Anbrut bis zum: 15: 0. AS, 


Eirca 300 


5—6 
eig Echengthire „Erzieherin, Pekimigtsn Mh 


inder im Alter vonjan 
115 ahren in allen Fächern Gin m bl. 


offeriren im Ganzen ober in klei- * unterrichten hat, wird vomf bill. 
neren Poften zu billigen Preiſen. l. Ohtober er. bei einem Gehalt 


M geſucht. : 
G. & J. Müller, a unt. Nr. 17627 an, die 
Elbing, (167000 Expedition dieler Zeitung er 


Bau- und Kunſttiſchlerei. = 
8 Tüchtige 


| Geldverkehr.i.| 
a 2 [lopfen-Agenten, 


12—15 000 
2. Stelle N 23 000 auff welche in Brauereien gut ein- 
ein ländliches e in un-Igeführt find und gute Em-. 
mittelbarer Nähe der Stadt zurſpfehlungen nachweiſen können, 


n fauberer Arbeit und beſtem 
Material. 0,95 X 2,22 m groß, 


N 7 


5 — 5 Stelle auf Stadtgrundſtück, Annoncen-Expedition (15910 


za u. 106186. 5. Erb. b. al Moritz Fay, Nürnberg. 


von A. II. atem 


—.— 


Für die Ueberſchwemmten ; 


N 
2⁵ 


Erbregulirung fofort geſucht. von einer großen, leiſtungsf Salemarn . % A, 1 173740 
„Dff.u. 17605 0.6. Ep. . 18. rb. Hopfenhandlung an allen Naben F 5⁰ 


4500 ward ee eee 


Druck und EA 


